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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . ■— Frei
Haus 2 .20 , im Verlag abgeholt 1 .90 DM

ganfceiitamt
gegrilnbet 1896

;rer »j

ffit bett Slbgan

Anzeigenpreise : die 6- gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Warum Zahlungsunion ?
Landtagswahl and Volksentscheid in Nordrhein -Westfalen
CDU an der Spitze - Verhältnismäßig viele Gegner der Verfassung - Keine größeren Zwischenfälle

Düsseldorf (ZSH ) . ln Nordrhein -West¬
falen fanden am Sonntag die Landtag swahlen
und die Abstimmung über die Verfassung
statt . 1299 Kandidaten aus über zehn Parteien
stellten sich den Wählern . Diese ersten Wah¬
len seit den Wahlen zum Deutschen Bundes¬
tag sind , abgesehen von einzelnen Zwischen¬
fällen und Störungen , im wesentlichen ruhig
Verlaufen .

Das endgültige Ergebnis lautet :
CDU 95 Abgeordnete , die alle direkt ge¬

wählt wurden (etwa 2 300 000 Stimmen ) ;. SPD
68 Abgeordnete (davon 18 über die Landes¬
liste , etwa 2000000 Stimmen ) ; FDP 26 Ab¬
geordnete (davon 21 über die Landesliste ) ;
Zentrum 16 Abgeordnete und KPD 12 Ab¬
geordnete (bei beiden Parteien nur über die
Landeslisten ) . Die Splitterparteien erhielten
keine Sitze .

Für die Landesverfassung stimmten 3 200 000
Wähler , dagegen 2000 000 .

An Einzelergebnissen wurde gegen Mitter¬
nacht gemeldet : Düsseldorf : Bisher
stimmten 191 605 Wähler Nordrhein -Westfa¬
lens für und 98 589 gegen die Verfassung . —
Bochum : CDU 49 957 , SPD 63 062, FDP
13 433 , Zentrum 3041 , KPD 10 982 , Deutsche
Partei 4423 , Rad .-Soz. Freiheitspartei 5841.
Volksentscheid über Landesverfassung 76 133
Ja -Stimmen , 67 589 Nein -Stimmen .

Bonn : Aus 57 von 61 Wahlbezirken Bonns
hat die Bundeshauptstadt wie folgt gewählt :
CDU 22 466 , FDP 8713 . SPD 6744 , KPD 1680,
Zentrum 1355, DP 1341 , DRP 489 . RSFP 312.
Für die neue Verfassung Nordrhein -Westfa¬
lens stimmten 28 366 und gegen die Verfas¬
sung 11 590 . Später wurde noch gemeldet :
Düsseldorf : CDU 134125, SPD 108 469.

Während die Gesamtwahlbeteiligung bei
den letzten Landtagswahlen 1947 rund 67,3
Prozent erreichte , blieb sie in vielen Städten
des Rheinlands und Westfalens in diesem Jahr
stark zurück . Gelsenkirchen meldete aller¬
dings kurz vor Wahlschluß eine Wahlbeteili¬
gung von 70 Prozent und die Kleinstadt Gref¬
rath berichtete von 77 Prozent . Das geringere
Interesse der Bevölkerung an der ersten gro¬
ßen politischen Kraftprobe zwischen den Zie¬
len der Bundesregierung und ihrer Opposi¬
tion hat allgemeines Erstaunen ausgelöst .

Bei den Landtagswahlen am 20 . April 1947
verteilten sich die Stimmen der Parteien wie
folgt : CDU 1 889 581 oder 37,6 Prozent der ab¬
gegebenen Stimmen , SPD 1 607 487 oder 31,9
Prozent , FDP 298 995 oder 5,9 Prozent , KPD
702 410 oder 14,0 Prozent , DRP 24 879 oder 0,5
Prozent , Zentrum 491 138 oder 9,8 Prozent .

In diesem Jahr vergrößerte sich die Zahl der
Parteien , die um Sitze im Landtag kandidier¬
ten um die Radikal -Sozialistische Freiheits¬
partei , die Deutsche Partei , die Sozalistische
Reichspartei und den Christlich -Sozialen Ar¬
beiter - und Bauernverband . Wie 1947 bewar¬
ben sich auch einige unabhängige Kandidaten
um Sitze im Landtag . Im alten Landtag waren
64 Sozialdemokraten und 28 Kommunisten
vef-treten . Die CDU zählte 96 Abgeordnete ,
während die Fraktion des Zentrums 16 Abge¬
ordnete stark war . Die FDP war mit 12 Ab¬
geordneten vertreten .

Bundeskanzler Dr . Adenauer gab am
Sonntag gegen 10.30 Uhr in seinem Wohnort
Rhöndorf seine Stimme ab . Bundespräsident
H e u s s brauchte nicht wählen , weil er noch
immer in Stuttgart polizeilich gemeldet ist .
Auch Dr . Schumacher konnte an der
Wahl nicht teilnehmen , da er in Hannover
polizeilich gemeldet ist .

Berufssieger beim Bundespräsidenten
23 000 Jugendliche im Berufswettkampf

Bonn . (UP ) . Die zwölf Bundessieger des
Berufswettkampfes wurden von Bundesprä¬
sident Heuß auf Viktorshöhe bei Godesberg
empfangen . Der Bundespräsident überreichte
den Jugendlichen sein Buch „Deutsche Gestal¬
ten “ mit einer Widmung . Professor Heuß ließ
sich über die Organisation des Berufswett¬
kampfes berichten , an dem in diesem Jahr
23 000 Jugendliche zwischen 18 und 21 Jahren
teilgenommen haben .

Lebenslänglich für KZ-Aufseher
An mehreren Verbrechen beteiligt

Oldenburg . (UP ) . Wegen Mordes in zwei
Fällen und wegen Mitwirkung bei der be¬
fehlsgemäßen Erschießung von weiteren fünf
Häftlingen des ehemaligen Strafgefangenen¬
lagers Börgermoor im Emsland verurteilte
das Oldenburger Schwurgericht den früheren
Justizoberwachtmeister Widhalm zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer .

Neuer Drude auf Ostzonen -Kirche
Eintreten für SED-Maßnahmen erwartet
Berlin (UP ) . Das Friedenswort der ge¬

samtdeutschen Synode der evangelischen
Kirche , das in Plakatform an Kirchen , Ge¬
meindesälen und Pfarrhäusern der Ostzone
angebracht worden war . wurde in zahlrei¬

ch« ! Fällen von der „Volkspolizei “ beschlag¬
nahmt .

Für die „Ächtung der Atomwaffen “ und für
den „Kampf gegen die Kriegstreiber “ sollen
sich nach einer ADN-Meldung zahlreiche
evangelische und katholische Geistliche der
Sowjetzone ausgesprochen haben . Die sow¬
jetisch - kontrollierte Agentur zitiert den
Schweriner Domprediger Kleinschmidt , der
gesagt haben soll : „Wer in der Auseinander¬
setzung zwischen den imperialistischen Mäch¬
ten und. dem von der Sowjetunion gebildeten
Friedensblock glaubt , neutral bleiben zu kön¬
nen , versagt im Kampf um den Frieden , in
dem es keine Neutralität gibt .“ Beobachter
vermuten , daß die SED einen „Keil “ zwischen
Kirchenleitung und Geistlichkeit beider Kon¬
fessionen der Ostzone zu treiben versuche .

USA und Spanien
Die Frage der Wirtschaftsbeziehungen

Washington . (UP ) . Aus zuverlässiger
Quelle verlautet , daß der gegenwärtig in
Washington weilende Unter Staatssekretär im
spanischen Außenhandelsministerium , Suner ,
mit leitenden Beamten des amerikanischen
Außenministeriums informatorische Bespre¬
chungen über die spanischen Wirtschafts - und
Finanzbeziehungen zu den USA führen wird .
Leitende amerikanische Regierungsbeamte
sollen einen derartigen Meinungsaustausch be¬
grüßen .

Beginn der Japan-Konferenz
Johnson und Bradley bei MacArthur

Tokio (UP ) . Der amerikanische Verteidi¬
gungsminister Johnson und Generalstabschef
Bradley haben sofort nach ihrem Eintreffen
in Japan Besprechungen mit General Mac-
Arthur gehabt , bei denen es sich um rein
militärische Fragen gehandelt haben soll . Un¬
terrichtete japanische Kreise wollen wissen ,
daß MacArthur ein Verbleiben der amerika¬
nischen Truppen bis zur Unterzeichnung eines
Friedensverti ages vorschlagen wolle . Mac¬
Arthur sei der Ansicht , es wäre falsch , die
Militärregierung in Japan durch eine Zivil¬
verwaltung zu _ersetzen . Ferner sei _ er der
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Bonn (UP ). Die Bundesregierung hat am
Wochenende die Vorbereitungen für die am
20. Juli in Paris beginnenden Verhandlungen
über den Schuman -Plan getroffen . Bei diesen
Verhandlungen wird die deutsche Bundesre¬
publik von einer fünfköpfigen Delegation un¬
ter Führung des Frankfurter Universitäts¬
professors Walter Hallstein vertreten sein .

Eine amtliche Verlautbarung der Bundesre¬
gierung , die Zusammensetzung und Kompe¬
tenzen der Delegation und darüber hinaus
alle übrigen von der Bundesregierung getrof¬
fenen Maßnahmen bekanntgibt , lautet : „Am
20 . Juni beginnen in Paris die Verhandlun¬
gen über den Schumanplan . In Anbetracht der
außerordentlichen Bedeutung dieser Verhand¬
lungen , die einen neuen Abschnitt in
den Beziehungen der europäischen Völker ein¬
leiten , hat die Bundesregierung einen Mini¬
sterausschuß gebildet , der unter Vor¬
sitz des_ Bundeskanzlers die Richtlinien für
die Führung der Verhandlungen in Paris ge¬
ben wird . Diesem Ministerausschuß werden
die Bundesminister Blücher , Erhard und
Schäffer angehören . Unter dem Ausschuß
werden drei Gremien arbeiten :

1 . Der Verhandlungsausschuß , dem
die Führung der Verhandlungen in Paris
übertragen wird . Er setzt sich zusammen aus
dem Ordinarius für internationales Privat¬
recht und Wirtschaftsrecht an der Universität
Frankfurt , Professor H a-11 s t e i n , Herrn Dr .
Boden , 1925 bis 1929 Mitglied der Kriegs¬
lastenkommission und Generalsekretär der
deutschen Delegation für die Young -Plan -
Verhandlungen , dem Vorstandsmitglied des
Deutschen Gewerkschaftsbundes , Herrn vom
Hoff , Herrn Walter Bauer , dem früheren
deutschen Beobachter in der internationalen
Ruhrbehörde , Herrn Ministerialdirektor B1 a n-
Irpnhnrr

_ _
' »

2 . Ein Gremium von wirtschaftlichen
und technischen Sachverständigen , das
sich aus hervorragenden Saoikennem der
deutschen Wirtschaft , insbesondere auf dem
Gebiete der Kohle , des Stahls und des Eisens
zusammensetzt

3. Ein Gremium von juristischen Sach¬
verständigen , das aus ersten Sachkennern des
Völkerrechts und Staatsrechts , insbesondere
auch des Rechts der zwischenstaatlichen Or¬
ganisationen , gebildet wird . Beiden Ausschüs¬
sen werden Mitglieder des Bundestages ange¬
hören , die Sachverständige auf den genannten
Gebieten sind . Die beiden letzten Gremien
werden am Sitz der Bundesregierung den
Ministerausschuß zu beraten haben . Aus
ihrem Kreis werden aber auch , sobald sich
hierfür eine Notwendigkeit ergibt , Persön¬
lichkeiten zur Verstärkung des Verhandlungs¬
ausschusses nach Paris gesandt werden .“

Meinung , nie USA hatten sien in der zeit seit
Kriegsende zu einseitig um Europa geküm¬
mert . Infolgedessen habe sich der Kommunis¬
mus in Asien zu stark entwickeln können .
MacArthur soll beabsichtigen , folgende Vor¬
schläge zu unterbreiten : 1 . Ein wirtschaftli¬
ches und militärislches Hilfsprogramm für
Asien ; 2. Die militärische Besatzungskontrolle
in Japan bi? zur Unterzeichnung eines Frie¬
densvertrages beizubehalten ; 3. Sonderfrieden
zwischen Japan und den Westmächten so
bald wie möglich ; 4. Japan , soll das Recht
zur Selbstverteidigung sowie zu Verteidi¬
gungsabmachungen mit den USA erhalten —
und nach Möglichkeit amerikanische Stütz¬
punkte garantieren .

Ein arabischer Verteidigungspakt
Irak und Jordanien nicht beteiligt

Alexandria (UP ) . Ägypten , Syrien , der
Libanon , Saudi -Arabien und Jemen haben in
Alexandria einen gemeinsamen Verteidigungs¬
pakt unterzeichnet . Die fünf arabischen Staa¬
ten haben sich auch über eine gemeinsame Ant¬
wort auf die Mittelosterklärung der Vereinig¬
ten Staaten , Großbritanniens und Frankreichs
geeinigt . Irak und Jordanien , die ebenfalls
der Arabischen Liga angehören , haben den
Pakt nicht unterzeichnet . Der Abschluß des
Verteidigugnsbündnisses kam überraschend ,
und man sieht ihn als weiteren Schritt für
die Isolierung der haschemitischen Königreiche
Irak und Jordanien an , deren Haltung gegen¬
über Israel auf starke Ablehnung bei - den
Unterzeichnerstaaten des Vertrages gestoßen
ist . Der Rat soll ebenfalls eine Entscheidung
über den Antrag Ägyptens auf Ausschluß
Jordaniens aus der Arabischen Liga getroffen
haben .

71jähriger Atlantiksegler . Ein 71jähriger
englischer Flußlotse trat allein in einem sechs
Meter langen Segelboot die Fahrt über den
Atlantik an . Er hofft , die amerikanische Kü¬
ste in 80 Tagen zu erreichen .

Uber hunderttausend Passionsspielbesucher .
An den bisher achtzehn Vorstellungen des
Passionsspieles nahmen 103 000 Zuschauer teil .

die Arbeit zu erleichtern , ersuchte Außenmini¬
ster Schuman die parlamentarischen Aus¬
schüsse für außenpolitische und wirtschaft¬
liche Angelegenheiten , Finanzprobleme , Indu¬
strieproduktion , Arbeitsfragen , überseeische
Gebiete , zu dem Plan Stellung zu nehmen .
Wie man erfährt , wird auf Grund dieser
Gutachten bis zum Beginn der Konferenz eine
Denkschrift ausgearbeitet werden .

Saargebiet indirekt beteiligt
Der saarländische Ministerpräsident Hoff-

mann und Außenminister Schuman haben sich
geeinigt , daß die Saar indirekt an den vor¬
bereitenden Besprechungen über den Schu¬
manplan beteiligt wird . Der saarländische Ab¬
geordnete Müller wird als ständiger Verbin¬
dungsmann zwischen der französischen und
der saarländischen Regierung fungieren . Das
französische Außenministerium deutete au¬
ßerdem die Möglichkeit an , daß Vertreter der
saarländischen Schwerindustrie während der
Besprechungen zur Berichterstattung nach
Paris gerufen werden könnten .

Regierung und Delegation
Bundeskanzler Dr . Adenauer hat sich den¬

noch die Entscheidung über die Richt¬
linien der Verhandlungen der deutschen Schu-
manplandelegation selbst Vorbehalten . Die
fünfköpfige deutsche Vertretung bei den Pa¬
riser Sechsmächtebesprechungen wird sich an
die Weisungen des kleinen Ministerausschus¬
ses in Bonn zu halten haben , dessen Vorsitz
der Bundeskanzler persönlich führt . Der Mi¬
nisterausschuß hat damit weit größere Ver¬
antwortung als die eigentliche Delegation , die
lediglich den verlängerten Arm des Bundes¬
kanzlers in Paris darstellt . Aus dem offiziel¬
len Kommunique der Bundesregierung geht
diese nachgeordnete Stellung der deutschen
Vertretung bei den Sechsmächteverhandlun¬
gen deutlich hervor .

Ein Mann von Format
Der zum Leiter der deutschen Schuman -

plandelegation ernannte Frankfurter Univer¬
sitätsprofessor Dr . Walter Hallstein , der in
Mainz geboren ist , studierte in Bonn , Mün¬
chen und Berlin , Rostock und Frankfurt -Main .
Nach seiner Rückkehr aus der amerikanischen
Gefangenschaft war er eine Zeitlang Rektor
und anschließend Prorektor der Johann -
Wolfgang -Goethe -Universität in Frankfurt -
Main , deren Lehrkörper er heute noch an¬
gehört . Dr . Walter Hallstein ist mit bedeu¬
tenden wissenschaftlichen Arbeiten , besonders
auf dem Gebiet des Handelsgesellschafts¬
rechts und des bürgerlichen Rechts , hervor¬
getreten .

Paris : Alles vorbereitet
Auch in Paris wurden Vorbereitungen für

die Konferenz über , den Schumanplan abge¬
schlossen . Um der französischen Delegation

Ein Plan zum Vorteil aller Völker
Von Karl Lanz

Ein freizügiger Handelsaustausch ist letzten
Endes nur möglich , wenn die Währungen aller
beteiligten Länder ohne Einschränkung unter¬
einander umgewechselt und miteinander ver¬
rechnet werden können , d . h . wenn sie kon¬
vertierbar sind . Neben Zöllen und Kontingen¬
tierung ist daher die Devisen -Kontrolle der
schlimmste Feind eines ausgedehnten Welt¬
handels . Eine Beseitigung der Devisen -Kon -
trollen , die ja nur ein Ausdruck des mangeln¬
den wirtschaftlichen Gleichgewichts , ein Not¬
behelf zum Schutze schwacher Volkswirtschaf¬
ten sind , heißt das Übel an der Wurzel an¬
packen . Es bedeutet , aus dem Wust der gegen¬
wärtig noch erforderlichen , zweiseitigen Han¬
delsabmachungen herauszukommen und somit
zu einem vielseitigen Güteraustausch zwischen
den Staaten zu gelangen . Wenn die Waren
dort gekauft werden können , wo sie am bil¬
ligsten sind , wenn die Güter an dem Standort
hergestellt werden können , wo die Produk¬
tionsbedingungen am günstigsten sind , dann
liegt das im Vorteil aller Völker und trägt zur
Hebung des persönlichen Wohlstandes jedes
einzelnen Menschen bei . An den heutigen Han¬
delskontrollen gemessen muß die Zeit vor dem
ersten Weltkrieg , und auch eine gewisse Nach¬
kriegsspanne bis zum Aufleben des Hochpro¬
tektionismus während der Weltwirtschafts¬
krise der Dreißigerjahre , geradezu als „Ideal -
Zustand “ erscheinen .

Das ist der tiefere Sinn aller Bemühungen
um einen freieren Welthandel . Dieser Gedanke
liegt auch den tastenden Versuchen in Rich¬
tung auf eine Konvertierbarkeit der Währun¬
gen der westeuropäischen Länder zugrunde ,
wie sie unter dem Begriff der „europäischen
Zahlungsunion “ gegenwärtig in den Zentren
des Westens diskutiert werden .

Der bisherige Zahlungsplan der Marshall -
Staaten läuft zum 30. Juni ds . Js . ab . Mit sei¬
nem komplizierten System der sogenannten
„Ziehungsrechte “ war er auf einem zweiseiti¬
gen Warenverkehr auf gebaut und erforderte
zudem eine Vorausschätzung der einzelnen
Zahlungsbilanzen , die sich nachher teilweise
als unrichtig erwies und erweisen mußte . Der
Direktor des internationalen Währungsfonds ,
Gutt , Beauftragter der amerikanischen Mar¬
shall -Planverwaltung , und führende Köpfe
der Organisation für die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit Europas (OEEC) besprachen in
diesen Tagen erneut die Einzelheiten einer
Zahlungsverkehrs -Regelung , die auf dem
Grundsatz der ungehemmten Verwendbarkeit
jeder einzelnen westeuropäischen Währung ,
also auch der D-Mark , innerhalb des gesamten
Wirtschaftsraums der Marshall -Plan -Staaten
beruht . Im Prinzip ist dabei folgender Aufbau
vorgesehen :

Jedem Teilnehmerland soll ein Konto bei
einer allgemeinen Abrechnungsstelle , eben
der „europäischen Zahlungsunion “ , eröffnet
werden . Die europäischen Länder rechnen
ihren Außenhandel nicht mehr einzeln gegen¬
einander ab , sondern dag Clearing erfolgt über
dieses allgemeine Konto . Um dies zu ermög¬
lichen , wird eine allgemeine Verrechnungsein¬
heit , nämlich — eine fiktive europäische Ein¬
heitswährung geschaffen . Der Name dieser
Verrechnungseinheit , für die ERP -Botschafter
Harriman kürzlich die Bezeichnung „Epunit “
vorschlug , dürfte dabei eines der am leichte¬
sten zu lösenden Probleme sein .

Um den Ausgleich von Zahlungsspitzen , d . h .
Guthaben und Schulden , über die allgemeine
Abrechnung zu ermöglichen , wollen die USA
mit einem Dollarfonds in die Bresche sprin¬
gen . Die Marshall -Plan -Verwaltung hat hier¬
für 600 Millionen DoHar vorgesehen . Geraten
einzelne europäische Länder bei der „europä¬
ischen Zahlungsunion “ zu tief in Schulden , so
müssen sie dieser innerhalb bestimmter Gren¬
zen Gold und Dollars aus ihren Beständen zur
Verfügung stellen . Umgekehrt sollen Länder ,
die zu große Guthaben bei der Zahlungsunion
angesammelt haben , zu einem Abbau ihrer
Salden veranlaßt werden . Die ganze Organisa¬
tion soll letzten Endes zu einem Ausgleich der
Zahlungsbilanzen zwischen den Marshall -Plan -
Staaten und einer Erweiterung sowie Erleich¬
terung des Handelsverkehrs innerhalb eines
größeren europäischen Marktes führen .

Die Zahlungsunion mit dem angestrebten
Fortschritt einer Konvertierbarkeit der west¬
europäischen Währungen ist von ihren gei¬
stigen Vätern in Washington als Übergangs¬
lösung zu einer allgemeinen Einlöslichkeit der
Währungen und dem Abbau der Devisenkon¬
trollen in der gesamten westlichen Welt ge¬
dacht . Dieses Ziel liegt allerdings noch in
weiter Feme .

„Prinz Otto Wilhelm " wird ausgewiesen .Der angebliche Prinz Otto Wilhelm von Ho-
henzollern , der wegen Diebstahlverdachtes
im Stadtgefängnis von San Franzisco festge -
balten worden war , wird aus den USA ausge¬
wiesen und nach Deutschland deportiert .

Auf dem Wege zum neuen Europa
Am Vorabend des Beginns der Schumanplan-Verhandfungen

Deutsche Paris -Delegation ernannt
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Atlantische Verfeidigungsplanung verzögert
Noch kein amerikanischer Vertreter für den Vorsitz « der Außenminister - Stellvertreter

Einigung über Zahlungsunion
Belgische Bedenken wurden beseitigt

Paris (UP) . Der Exekutiv-Ausschuß der
OEEC erreichte eine „vollkommene Überein¬
stimmung“ über die Bildung einer europä¬
ischen Zahlungsunion. „Belgien hat Zuge¬
ständnisse gemacht“ , sagte ein Sprecher,
„aber ebenso wurden auch Belgien gegenüber
Zugeständnisse gemacht“ . Nunmehr muß der
Vorschlag über die Bildung der Zahlungsunion
an sämtliche 18 Mitgliedstaaten der Organi¬
sation zur Billigung weitergeleitet werden.Nach Mitteilung eines Sprechers der fran¬
zösischen Delegation sei die „Vollversamm¬
lung“ sämtlicher Marshallplanländer auf den
6. Juli festgesetzt worden. In der Zwischen¬
zeit werde ein Sachverständigenausschuß die
Resolution des Exekutivkomitees ausarbei¬
ten und einen endgültigen Entwurf der Zah¬
lungsunion vorbereiten , der später der „Voll¬
versammlung“ vorgelegt werden soll . Der
französische Finanzminister Petsche erklärte ,daß enorme Fortschritte erzielt worden seien .Der Generalsekretär der Organisation für die
wirtschaftliche Zusammenarbeit Europas be-
zeichnete es also so gut wie sicher , daß im
Juli die europäische Zahlungsunion Zustande¬
kommen werde.

• „Kartoffelkäfer-Invasion und west¬
deutsche Wasserwüste“

Wochenendphantasien der Ostzonenpropa¬
ganda — Ein neues Loreley-Märchen

Berlin (UP) . Die plötzliche Kartoffel-
käferinvasion in der Ostzonenrepublik sei
ein politisches Attentat auf die Landwirt¬
schaft und Volksernährung der Sowjetzone ,heißt es in einem Kommentar der DDR-amt-
lichen „Täglichen Rundschau“ zur Kartoffel¬
käferseuche in der Sowjetzone. Ein barbari¬
sches Verbrechen sei damit aufgedeckt.

Es gebe keinen Zweifel darüber , wo seine
Urheber zu suchen seien : im Lager der anglo-
amerikanischen Strategen des „Kalten Krie¬
ges “ . Die anglo-amerikanischen Kriegstreiber
seien jedoch noch ganz anderer Untaten fähig,meint das Blatt und verweist in diesem Zu¬
sammenhang auf die angeblichen „Todesfa¬
briken “ in den USA , in welchen Bakterien¬
bomben hergestellt würden . Wer mit dem
kannibalischen Plan spiele, andere Völker mit
der Cholera, dem Typhus , der Beulen- und
Lungenpest auszurotten , der sei auch im¬
stande , über anderen Ländern Kartoffelkäfer
abzuwerfen. Man solle nur daran denken,
welche sinnlosen Zerstörungen sie nach Hitler¬
manier im letzten Kriege in Deutschland an¬
gerichtet hätten . Daß man den „Kalten Krieg“
mit Kartoffelkäfern auf dem Gebiet der So¬
wjetzone eröffnet habe , sei natürlich kein
Zufall. Offenbar spekuliere man darauf , hier
die geringste Gegenwehr zu treffen . Niemals
aber werde es ihnen gelingen, den Wiederauf¬
stieg der Landwirtschaft in der Sowjetzone
zu verhindern .

Ganz in diesen Rahmen paßt eine andere
Meldung, die das SED-Organ „Neues Deutsch¬
land“ veröffentlicht. Das Blatt behauptet u .a .,eine Kommission alliierter Offiziere upter
Führung eines amerikanischen Obersten sei
am 2 . April, drei Tage nach der letzten Ge¬
neralstabsbesprechung der Nordatlantikpakt¬
staaten , in St . Goarshausen erschienen und
habe eingehend das Massiv des- Loreley-Fel¬
sens sowie die Rheinuferstraße besichtigt.
Wenige Tage nach dieser Besichtigung seien
um den Loreley-Felsen unter größter Ge¬
heimhaltung umfangreiche Bauarbeiten durch¬
geführt worden. Man habe eine große Zahl
von Sprenglöchern, Sprengschächten und
Sprengtunnels angelegt, und allein am Fuße
des Loreleyfelsens seien 22 viereinhalb Meter
tiefe Sprengschächte sowie drei Sprengtunnels
gebaut . Ferner seien entlang der gesamten
Rheinuferstraße bis fast nach Limburg,
Sprengschächte angebracht, sowie in sämtli¬
chen Rheinbrücken Sprengkammern eingebaut
worden, was in der Bevölkerung große Un¬
ruhe hervorgerufen habe . Während die ame¬
rikanischen Besatzungsbehörden Auskünfte
abgelehnt hätten , ohne in der Lage zu sein,die Sprengvorbereitungen ableugnen zu kön¬
nen, hätten Angestellte der französischenMili¬
tärregierung in Baden-Baden erklärt , daß von
amerikanischer Seite das Projekt der Über¬
flutung weiter Teile Westdeutschlands durch¬
gesetzt worden sei . Die amerikanischen MUi -
tärstellen rechneten damit, daß der geplante
Aggressionskrieg gegen die Sowjetunion und
die Volksdemokratien infolge des „zunehmen¬
den Widerstandes der Bevölkerung zu Rück¬
schlägen führen würde .“

VOMTAGE
König Fuad ändert ägyptische Senatszusam¬

mensetzung. König Fuad ernannte einen
Wafd-Führer zum Präsidenten des ägypti¬
schen Senats und nahm weitere Umbesetzun¬
gen im Senat vor. Durch diese Maßnahmen
hat die Wafdpartei nunmehr auch im Senat
eine arbeitsfähige Mehrheit.

Gepanzertes Schmuggelauto .sichergestellt.Freihundc l * Meter von der deutschbelgischenGrenze entfernt wurde im Raum Aachen ein
gepanzertes belgisches Schmuggelfahrzeug
sichergestellt, das dreißig Zentner Kaffee mit
sich führte .

Autogramme auf Vorrat des Christusdar¬stellers . Der Christusdarsteller der Passions¬
spiele, Preisinger mußte Autogramme aufVorrat ausschreiben, da er an manchen Tagenvon etwa zweihundert Autogrammjägern be¬
stürmt wurde.

Dodge -Erbin fuhr in einen Zug. Dora Dod-
ge , Erbin eines Teils der Millionender Dodge-
Automobilwerke, wurde mit ihrem Wagenbeim überfahren eines Bahnüberganges \ oneinem Schn.ellzug erfaßt und lebensgefährlichverletzt . Der Wagen Mrs . Dodges wurde vom
Zug fast einen Kilometer weit mitgeschleift.

Der hnngernde Fakir Burmah. Die Ärzte
äußerten Besorgnisse um den seit 45 Tagen
hungernden Fakir Burmah, der jetzt an star¬ken Kopfschmerzen, Magenkrämpfen und
Halluzinationen leide. Burmah erklärte , daß
er länger hungern Werde als „Heros“ Schmidt.

Washington (UP ) . Die vergeblicheSuche
Präsident Trumans nach einem geeigneten
Vertreter für den Vorsitz im Rat der Außen¬
ministerstellvertreter innerhalb der atlanti¬
schen Verteidigungsorganisation verzögert die
Verteidigungsplanung des Westens, wie von
diplomatischer Seite hervorgehoben wurde.

Die überraschende Ernennung des bisheri¬
gen Sonderbotschafters für den Marshailplan ,Harriman , zum Sonderberater Präsident Tru¬
mans für den „Kalten Krieg“ kam selbst für
eingeweihte Beamte des Außenministeriums
unerwartet . Inzwischen hat sich auch heraus¬
gestellt, daß Harriman damit nicht gleich¬
zeitig der Vorsitzende des Rates dgr Stellver¬
treter der Atlantikmächte in London wird , wie
zuerst vermutet wurde.

Die Außenminister der zwölf Atlantikpakt¬
staaten waren vor einem Monat übereinge¬
kommen, in London einen Rat der Außen¬
minister-Stellvertreter einzurichten, der in
Ergänzung des Atlantikrates , dem die Außen¬
minister angehören und der nur ab und zu Zu¬
sammentritt , eine ständige Einrichtung wer-

Die Zeiten, in denen Hungern ein Allge¬meinzustand in den vom Krieg VersehrtenLändern war , scheinen schon wieder soweit in
Vergessenheit geraten zu sein, daß man mit
Hungern ein Geschäft machen kann . Es ist
allerdings, genau so wie die jüngsten Ereig¬nisse des Dauertanzens und anderer , ähnlicher
Rekordfrüchte, ein etwas zweifelhaftes Un¬ternehmen . Aber es finden sich trotzdem im¬mer wieder genug Leute, die Zeit und Gelddafür aufwenden, sich einen anderen anzu¬sehen, der viele Tage hindurch auf Nahrungverzichtet.

Mit 100 Schlangen im Sarg
Auf 52 Tage des Hungerns hofft es in Lille

gegenwärtig ein Fakir namens Burmah zu
bringen. Er hat sich in einem Kaffeehaus in
Lille in einem Glassarg ausstellen lassen . Umden Reiz seiner Attraktionen zu erhöhen , hater als Gesellschafter für seine freiwillige Ge¬
fangenschaft 100 Giftschlangen gewählt , die
sich mit ihm im Glassarg befinden. Anschei¬
nend bekommt ihnen das Hungern aber we¬
niger, denn die erste Portion von 80 Gift¬
schlangen ist nach 15tägiger Anwesenheit im
Glassarg schon verendet, obwohl Schlangensonst monatelang ohne Nahrung auskommen
können. Jetzt hat der Fakir 100 neue Gift¬
schlangen zu sich in den Glassarg genommen.Zur gleichen Zeit produziert sich als Hunger¬künstler der Deutsche Willi Schmitz in Frank¬furt . Die beiden Konkurrenten hoffen, einan¬der, was die Dauer ihrer freiwilligen Hun¬
gerkur betrifft , übertreffen zu können.

Mehr die Note eines Protestes hatte die
Attraktion eines arbeitslosen Artisten in Öster¬
reich, der sich während der Grazer Messe neun
Tage freiwillig unter der Erde verscharren
ließ. Er war durch ein Luftrohr und Telefon
mit der Oberwelt verbunden . Besichtigenkonnte man diesen Hungerkünstler durch zwei
Sehrohre. Sein finanzielles Ergebnis soll be¬
friedigend gewesen sein. Allerdings betonte
er selbst, als er schwach und äbgemagert sein
„Grab“ verließ, daß er durch diese Schau¬
stellung hoffe , die Aufmerksamkeit der zu¬
ständigen Stellen für das Elend der Artisten
in Österreich erregt zu haben.

Hungerkünstler nichts Neues
Hungerkünstler sind nichts Neues. Wenn

der Fakir Burmah hofft, es 52 Tage nur mit
Zigaretten und Wasser auszuhalten , dann wird
er damit den menschlichenHungerrekord nicht
brechen, denn dieser wird von einem Inder
mit 90 Tagen gehalten. 90 Tage sollen übri¬
gens , wie die Ärzte festgestellt haben , den
äußersten Zeitraum darstellen , den ein Mensch
zu fasten vermag. Als erster Hungerkünstler

Die Auftritte Charles Downcils in Va¬
rietes und Kabaretts von Montevideo bedeu¬
ten mehr als die Vorstellung eines einfachen
Hypnotiseurs, der anderen Menschen mehr
oder weniger seinen Willen aufzwingen kann .
Charles Downcil ist das neueste „Welträtsel“ .
Ganz Südamerika spricht von ihm, dem Mann
mit den strahlenden Händen und der „über¬
tragenden“ Stimme. Wenn der Meisterhyp¬notiseur auftritt , herrscht unter den Zuschau¬
ern eine eisige Stille. Kritische Beobachter der
Zeitungen, Polizei und Behörden verlieren die
letzten Zweifel . Warum auch skeptisch sein
gegenüber einer meisterhaften Leistung der
Beeinflussung anderer Menschen ? Downcil
feiert einen Triumph nach dem andern .

Eine Stimme flüstert . . .
Als kürzlich eine • siebenhundertköpfige

Menge in einem Variete ■durch die beschwö¬renden Handbewegungen Downcils in den
Schlaf gesunken war und seine monotone
Stimme die letzten Worte gesprochen hatte ,wollte der Reporter Harry M i 1 w y n , der
hinter der Bühne lauerte , eine wortreiche At¬
tacke auf den Artisten starten . Wie jedochseiner ehrenwörtlich bekräftigten Aussage zuentnehmen ist, konnte er sich nicht mehr vonder Stelle rühren . Die Beine versagten förm¬
lich ihren Dienst . Bewußt blieb ihm nur , daß
die Augenlider schwer wurden, er mehrere
Male herzhaft gähnte und sich schließlich ein¬
geschlafen auf die Kulissenbretter legte. Büh¬nenarbeiter weckten ihn erst am nächsten
Morgen .

Im roten gedämpften Licht des Saales trittder Künstler mit einem golden und silbernblitzenden Flitteranzug bekleidet auf dieBühne. Einige Minuten verharrt er schwei¬
gend , um die Aufmerksamkeit aller Anwesen¬den auf^ich zu lenken und eine gewisse Span¬nung hervorzurufen . Dann hebt Downcil in ei¬nem okkult anmutenden Rhythmus die Hände,richtet die Finger wie beschwörend auf denSaal und beginnt den Leuten einzureden , daß

den soll . Die Stellvertreter sollerf sich mit der
Zusammenstellung und Überprüfung der ge¬
meinsamen Verteidigungspläne und anderen
hochwichtigen Fragen der atlantischen Ver¬
teidigungsorganisation befassen. Zur nächsten
Konferenz des Atlantikrates im September
sollen sie den Außenministern bereits ihren
ersten Bericht vorlegen.

Diese vorbereitenden Arbeiten werden nun
verzögert, weil die anderen Atlantikpaktstaa¬
ten ihren Vertreter nicht ernennen wollen,
ehe man über die Persönlichkeit des ameri¬
kanischen Vorsitzenden im Bilde ist. Nachdem
nun die Möglichkeit der Ernennung Harrimans
durch dessen neue Berufung ausgeschaltet ist
und der frühere stellvertretende amerikani¬
sche Außenminister Lovett den Posten schon
im vorigen Monat abgelehnt hatte , bleiben
nur noch zwei Namen aus der alten Garde der
amerikanischen Diplomaten übrig , die nach
den allgemeinen Vermutungen für den Posten
in Betracht kommen könnten : Lewis Douglas ,der amerikanische Botschafter in London unf'
General Dwight Eisenhower.

wurde der amerikanische Arzt ur . HenryTanner aus New York bekannt , der 1880 auf
Grund einer Wette 40 Tage fastete. Da ihm
die Angelegenheit anscheinend Spaß machte,wiederholte er diese freiwillige Hungerkur
später noch mehrmals. Hungerkünstler vorihm machten von ihrer Enthaltsamkeit weni¬
ger Aufhebens, so daß man nur wenig über
sie in Erfahrung bringen kann . Der amerika¬
nische Arzt konnte sich damals allerdingsnicht lange seines Ruhmes erfreuen , denn
1886 übertrumpfte ihn der 20jährige Italiener
Merlatti , der es auf 50 Tage brachte. Bei
einem Versuch , später seine eigene Hunger¬zeit noch einmal zu überbieten , starb der Ita¬
liener an Erschöpfung.

Nach dem ersten Weltkrieg haben sich ver¬
schiedene „Fakire “ unter allen möglichen Be¬
gleitumständen beerdigen lassen. Die damals
aufgestellten „Hungerrekorde“ hielten aber
durchweg einer kritischen Prüfung nicht stand,da man bei diesen öffentlichen Schaustellun¬
gen vielfach einem gewaltigen Schwindel auf
die Spur kam. Ein Fakir , der angeblich schon
70 Tage fastete und einfach nicht abmagernwollte, konnte schließlich dabei erwischt wer¬den, wie er nachts aus seinem Glasgefängnisstieg und in aller Gemütsruhe ein opulentesAbendessen zu sich nahm, das ihm das Hun¬gern leicht machte.Der berühmteste aller Menschen , die frei¬williges Hungern auf sich nahmen, warGandhi, dessen längste Hungerzeit 42 Tagebetrug.

Tiei ^e können es besser
Besser als der Mensch , vermag eine Reihevon Tieren eine Hungerzeit zu überstehen .Von Schildkröten und Wassersalamandernweiß man, daß sie mehrere Jahre ohne Nah¬rung auskommen können. Ein Frosch lebtetwa ein Jahr ohne Nahrungszufuhr. AlleTiere, die einen Winterschlaf halten , zehrenin dieser Zeit ebenfalls von den über denSommer aufgespeicherten Reserven.Doch nicht alle Tiere vermögen den Hungerlänger als der Mensch zu ertragen . Eine Taubelebt bestenfalls 11 Tage ohne Nahrung, einHund 60 Tage . Bei Tierversuchen zeigte essich , daß vor allem Vögel die schlechtestenHungerkünstler sind. Schwalben können nur

5 Tage, der Zaunkönig gar nur 3 Tage fasten.Tier und Mensch gemeinsam aber ist dieTatsache, daß Hunger viel leichter ertragenwerden kann als Durst. Ohne Flüssigkeit trittgrößte Schwäche , ja Wahnsinn innerhalb we¬niger Tage auf. Ein Mensch , der keinerleiFlüssigkeit zu sich nimmt, wird nach fünfbis höchstens sieben Tagen elendiglich zu¬grunde gehen.

sie ja ment ausgeeematen natten . Vier, fünfTage hätten sie nicht geschlafen . Sie seien somüde. Ihre Augen wären so schwer . Sie müß¬ten Versäumtes endlich nachholen, um nichtgesundheitlichen Schaden zu nehmen usw.Kein Mensch lacht. Alles lauscht bedrücktder unheimlichen Flüsterstimme, die von ge¬nau berechneten Gesten unterstrichen wird.Die Damen sind meist die ersten , deren Kopfsich auf die Schulter des Begleiters senkt. Inspätestens zehn Minuten schläft alles . Down¬cil lächelt zufrieden. Ein Raspa läßt die Schlä¬fer auffahren und erschreckt die Augen rei¬ben . Es kommt ihnen vor, als seien sie zufrüh geweckt worden.
Die Tänzerin auf der Hand

Diese Nummer ist die eindrucksvollste dessüdamerikanischen Hypnose -Phänomens. Dar -überhinaus weist er natürlich andere „Klei-*
nigkeiten“ vor. Zur anschließenden Belusti¬
gung aller läßt er Herren und Damen , welche
sich nie kannten , in Montevideo aber als un¬
beeinflußte Persönlichkeiten bekannt sind, in
vollem Ernst erklären, » sie seien schon seit
zehn Jahren verheiratet und sehr glücklich .
Manchem rid^ igen Ehemann wird ganz an¬ders, wenn seine Frau an der Seite eines an¬deren auf Wunsch Downcils den Heimwegantreten will. Befreites Aufatmen wird hör¬bar, sobald der Hypnotiseur den Bann löst.Downcil läßt auf seiner Hand angeblich eine
reizende Tänzerin Platz nehmen, sie von einer
Männerhand liebkosen und die Gattin des
Geblendeten vön derselben Wahnvorstellungbefallen, ihren Mann von dieser schnöden Tat
zuryckreißen.

Zum Schluß kann sich niemand erinnern.Und wären nicht -zig Zeugen vorhanden,könnte die Angelegenheit mit Downcil für
Übertreibung gehalten werden. Dieser meinte
jedoch , seine Hände und Stimme seien seine
Mittel der Macht und er habe vor, demnächst
die deutschen Varietebesucher „seinem Willen
untertan zu machen .“

Englands Regierung nicht gebunden
Bevin rückt von der Labour-Erklärung ab
London (UP ) . Der britische Außenmini¬

ster Bevin hat vom Krankenbett aus seine
Botschafter angewiesen, die Haltung der bri¬
tischen Regierung zum Schuman -RIan klar¬
zustellen . Bevin soll über den unglücklich ge¬
wählten Zeitpunkt der Abgabe der Erklärung
der Labour-Party zur Frage der europäischen
Einigung erbost sein. Die Erklärung der Par¬
tei soll nicht widerrufen werden, die Bot¬
schafter sollen jedoch darauf hinweisen, daß
die britische Regierung durch die Erklärung
der Labour-Party in keiner Weise gebunden
ist . Der Standpunkt der britischen Regierung,wie er auch von Premierminister Attlee im
Unterhaus dargelegt worden sei , bleibe aller¬
dings unverändert . Attlee hatte erklärt , daß
die britische Regierung nicht auf ihre Sou¬
veränitätsrechte über die englische Schwer¬
industrie verzichten werde, ehe sie genauüber die Einzelheiten des Schuman -Plans un¬
terrichtet sei.

Wie man erfährt , treten in den Reihen der
britischen Labour-Party in den letzten Tagen
immer stärker Meinungsverschiedenheiten
grundsätzlicher Natur zutage, die möglicher¬weise vor den nächsten Wahlen einen harten
Kampf um die führenden Positionen inner¬
halb der Partei auslösen werden.

Sozialisten zum -Schuman -Plan
Zustimmung unter gewissen Voraussetzungen

London (ZSH ) . Die Londoner Konferenz
der Sozialistenparteien aus zehn westeuro¬
päischen Staaten endete, mit der Annahme
einer Resolution, in der der Schumanplanunter gewissen Voraussetzungen gebilligtwird . In der Resolution heißt es, der Plan

. werde grundsätzlich begrüßt als ein Zeichen
europäischer Initiative , aus der sich eine be¬
deutsame Maßnahme zur Erzielung der Ein¬
heit Europas entwickeln könne. Das Gelingen
des Planes hänge jedoch davon ab , daß bei
Errichtung der neuen Organisation die fol¬
genden Voraussetzungen erfüllt würden : Bes¬
serung der Arbeitsbedingungen und des Le-
bensstandardes der Arbeiterschaft, angemes¬sene Beteiligung der Gewerkschaften in jeder
Phase , Aufrechterhältung von Vollbeschäfti¬
gung und Schaffung neuer Absatzmärkte für
westeuropäische Staaten .

Wieder eine Marien -Vision
Behauptungen einer Mutter von 7 Kindern
N e c e d a h (Wisconsin ) . (UP) . Mrs . Fred von

Hoof , Mutter von sieben Kindern, erklärte ,daß ihr die Heilige Maria erschienen sei . Die
Erscheinung habe zu ihr gesprochen und ihr
mitgeteilt , daß sie wiederkommen werde. Mrs .van Hoof , die es ablehnte , Einzelheiten über
ihre Erscheinung mitzuteilen, will die HeiligeMaria bereits dreimal zur angekündigten Zeitunter den gleichen Bedingungen gesehen ha¬ben. Als sich kürzlich über tausend Gläubigeund Neugierige vor dem Haus der Mrs. van
Hoof eingefunden hatten , erklärte diese er¬neut , daß die Heilige Maria nunmehr erschie¬nen sei. Sie kniete nieder und betete, und die
Anwesenden, die keine Veränderung in ihrer
Umgebung feststellen konnten, schlossen sichihr an. Sie beteten anderthalb Stunden underst dann sagte Mrs. van Hoof , daß die Er¬
scheinung wieder vorüber sei . Die meisten
Anwesenden, die nichts gesehen haben, schüt¬telten jedoch ungläubig den Kopf .
Schwärzeste Woche der Fluggeschichte

117 Menschen kamen ums Leben
London . (UP) . Mit dem Absturz eines bri¬tischen Halifax -Bombers auf der Achill -Inselvor der Westküste Irlands , bei dem 8 Men¬

schen umkamen, hat sich die Zahl der in der
vergangenen Woche durch Flugzeugabstürzeumgekommenen oder vermißten Menschenauf 117 erhöht . Bei den Bahrein-Inselnim Persischen Golf waren zwei vollbesetzte
Passagierflugzeuge der Air France abgestürztWieso sich die Abstürze an zwei verschiedenen
Tagen fast zur selben Stunde und an dem
gleichen Ort ereigneten , konnte bis jetzt r.oehnicht geklärt werden . Das Unglück kostete 85Menschenleben, einschließlich der Vermißten.Weiter ist in Madagaskar ein französisches
Flugzeug abgestürzt , wobei 36 Soldaten denTod fanden . Gleichzeitig stürzte über Englandder größte Hubschrauber der Welt ab. Der Todder drei Insassen bedeutete für England denVerlust von drei seiner bekanntesten Luft¬fahrttechniker . Sodann verunglückte bei einemnächtlichen Ubungsflug ein Wellington -Bom¬ber der RAF. Der Pilot wurde getötet. DreiFranzosen kamen ums Leben, als ihr Privat¬
flugzeug über Algerien abstürzte . Schließlichstürzte eine britische Maschine beim Luft¬rennen um den Königs -Pokal ab, wobei einePerson getötet wurde.

Brutale Giftmord -Versuche
Rattengift für Mann und Schwiegermutter
Köln (UP ) . Nicht weniger als viermal hateine 34jährige Ehefrau in Köln ihren Gattenund die Schwiegermutter durch Rattengiftumzubringen versucht. Die Frau war von demaus Rußland heimgekehrten Mann mehrfachmißhandelt worden, weil sie während seinerAbwesenheit von einem anderen Mann einKind zur Welt gebracht hatte . Das dem Mannund der Schwiegermutter verabreichte Giftverfehlte aber seine Wirkung und rief ledig¬lich Erkrankungen hervor . Die Polizei be¬

schäftigt sich noch mit dem Fall
Paratyphus sprunghaft gestiegen
Besonders viele Fälle In Oberbayern

München . (UP) . Das Gesundheitsamt derRegierung Oberbayem meldete eine sprung¬hafte Vermehrung der Para typhusfälle in Isenbei Wasserburg von 59 auf 82 . Obwohl die Be-hörde die Epidemie als harmlos hinstellt,wurde den Einwohnern von Isen empfohlen,alle größeren Reisen zu unterlassen. Miteinem weiteren Ansteigen der Krankenziffemwird gerechnet. Kempten im Allgäu meldet20 Fälle bakterieller Lebensmittelvergiftun¬gen. Die Vergiftungen werden auf den Genußvon Torten zurückgeführt , die durchweg mitEnteneiern hergestellt waren. 10 Personenmußten bereits ins Krankenhaus eingeliefertwerden . Lebensgefahr bestand jedoch bisherin keinem Fall.

. wie lange kann man hungern ?
Hochkonjunktur der Hungerkünstler - Die ausgefallensten Ideen

Der Zauberer von Montevideo
Charles Downcil läßt JAenschenmassen in den Schlaf sinken
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Tritt Dr. Nikolaus in den Wartestand?

Karlsruhe (SWK ) . Gelegentüch der Be¬
ratungen im Finanzausschuß des württem-
berg-badisehen Landtages lehnte der Aus¬
schuß die Stelle des Landesfinanzpräsidenten
Dr. Nikolaus ab . Nach Stuttgarter Verlautba¬
rungen soll sich der Minister in Verfolg einer
Ausschußabstimmung veranlaßt sehen , die
Versetzung Dr. Nikolaus in den Wartestand
zu verfügen . Voraussetzung dazu ist allerdings
die Sanktionierung der Ausschußentscheidung
durch das Plenum des Landtages.
Karlsruher Tierpark wird wieder aufgebaut
Karlsruhe (Iwb ) . Der Tierpark im Karls¬

ruher Stadtgarten , dessen Tiere während des
Krieges und nach dem Zusammenbruch zum
Teil verlagert worden waren , soll wieder auf¬
gebaut werden. Nachdem bereits einige klei¬
nere Tiere, wie Vögel , Rehe und Affen , wie¬
der angeschafft worden waren , traf jetzt von
Hagenbeck in Hamburg der erste Jungbär ein .
Er soll in den nächsten Tagen aus Ulm eine
Gefährtin erhalten .

Wollte sie tatsächlich nicht morden?
Karlsruhe (UP) . Das Karlsruher Schwur¬

gericht sprach die 32jährige Anna Schäufele '
mangels Beweisen von der Anklage frei, an
vier Flüchtlingen mehrfach einen Giftmord
versucht zu haben . In der dreitägigen Ver¬
handlung bestritt Anna Schäufele die ihr zur
Last gelegte Tat . Das Gericht konnte sie nicht
durch Indizien überführen . Der Staatsanwalt
hatte vier Jahre Zuchthaus beantragt .

Er legte den Kopf auf die Schienen
Karlsruhe (SWK ) . Ein 64 Jahre alter

Rentner legte auf einer Bahnüberführung den
Kopf auf die Gleise der Eisenbahn und ließ
sich vom Zug überfahren . Das Motiv zu dem
Selbstmord soll wirtschaftliche Notlage ge¬
wesen sein.

Ein Räuber wandert ins Zuchthaus
Mannheim (lwb) . Ein 22jähriger Mann

ist vom Mannheimer Schwurgericht wegenversuchten schweren Raubes zu 4% Jahren
Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und Polizei¬
aufsicht verurteilt worden. Der bereits sechs¬mal vorbestrafte Verurteilte hatte einen 81
Jahre alteii Mann mit einem Stahlrohr nieder¬
geschlagen und versucht, aus der Wohnung '
des Überfallenen Kleider zu entwenden. DerTäter hatte kurze Zeit später festgenommenwerden können. Er war bei der Verhandlungvoll geständig.

Totogewinner finanziert Quellfassung
Mannheim (lwb). Ein Totogewinner hat

der Gemeinde Mörlenbach im Odenwald für
die Finanzierung einer Quellfassung ein Dar¬
lehen von rund 15 000 DM zur Verfügung ge¬stellt . Damit ist es der Gemeinde möglich ge¬worden , ein seit langem geplantes Projekt zu
verwirklichen .

Eine Heimkehrersiedlung in Mannheim
Mannheim . Am Samstaq beginnt der Ver¬band der Heimkehrer , Kriegsqefanqenen und

Vermißtenangehörigen e. V . Mannheim als
erster Heimkehrerverband des Bundesgebietesmit dem Bau einer Heimkehrersiedlung . Zu¬nächst sollen ir der Gartenstadt Mannheim-
Waldhof zehn Häuser mit* 40 Wohnungen - er¬stehen . Am Sonntag tagt im Rosengarten die
Landeskonferenz des badischen Heimkehrer¬
verbandes .

Eine Schlangenfarm an der Bergstraße
W e i n h e i m a . d. B . Im Laufe, dieses Som¬

mers wiro in Weinheim , das als einer der wärm¬
sten Orte Deutschlands besonders gut geeig¬net ist, eine Schlangenfarm zur Serumgewin¬
nung errichtet . Die erste Sendung tropischer
Giftschlangen soll demnächst aus Belqiscb-
Kongo eintreffen . Die größte Giftausbeute ver¬
spricht man sich von der Puffotter , die in dieser
Hinsicht wesentlich ergiebiger ist als die bei
uns . heimische Kreuzotter . Zur Lösung der Fut¬
terfrage wird eine Mäuse - und Froschzucht an¬
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von Ranns Otto Stehle

3. Fortsetzung
»Doch nicht . . . Kinsky?“
„Jawohl . Kinsky ! Er hat das Liebespaar auf

dem Gewissen. Darum hasse ich ihn. Er ist
schuld, daß Hyan in dieser Anstalt als Ge¬
fangener schmachtet und ein gräßliches Los
erduldet . Er ist der geborene Verführer , seien
Sie überzeugt . Ich kenne mich aus! Er hat
Talent und Instinkt für Frauen . Alle laufen
ihm nach. Unsere Lotte Claudius zum Bei¬
spiel : und ich denke, unsere Geschwister Deegnicht weniger .“

Wenk empfand einen Stich. Dieser Kinsky
erregte seinen höchsten Unwillen. „Und glau¬ben Sie mir“ , fuhr Frau Bratt prophetisch
.fort , „wir werden noch allerlei Schlimmes in ■
dieser Pension erleben. Ich warte darauf . Die
Zeichen sind vorhanden . Man kann sie deu¬
ten . . .“ ,Nach diesen rätselhaften Worten brach sie
ab . Schweigend tragen sie den Rüdeweg an ,jedes mit seinen Gedanken beschäftigt. Eine
halbe Stunde später gelangten sie wieder zur
Pension . Wenk zog sich sogleich zurück. Er
wünschte sich die Geschwister Deeg heftig als
Zimmernachbarn . Aber gerade, als er in sein
Zimmer treten wollte, öffnete sich die Tür da¬
neben und Kinsky kam heraus . Der Anwalt
stutzte und murmelte einen Gruß. Kinsky
grüßte wieder und fügte hinzu : „Hallo , wün¬
sche gute Erholung !“ Und ging pfeifend davon.

*

Am nächsten Morgen hielt Wenk Ausschau
nach den Geschwistern. Im Frühstückszimmer -
kam er mit dem Fabrikanten Bruckmann und
seiner Frau ins Gespräch, ebenso mit dem
Schriftsteller Rhomberg. Es war ein heißer
Tag , er spürte Lust , zu baden. So erhob er
sich bald und suchte die Badeanstalt auf, die

gelegt . Das gewonnene Gilt wird an die pharma¬
zeutische Industrie zur Herstellung hochwerti¬
ger Herz - und Rbeumamittel abgegeben . Da die
bishei einziqe Schlanqenfarm im Lahntal nur
einheimische Schlangen züchtet , wird der Wein -
heimer Betrieo die erste deutsche Schlanqen¬
farm sein , die sich mit tropischen Giftschlangen
befaßt.

Ffir Ober 5 000 DM Fotoapparate gestohleL
Heideiber q . Zum zweitenmal innerhalb

14 Tagen wurde ein Fotogeschäft an der Haupt -

Karlsruhe . (SWK ). Das große badische
Ausstellungsereignis, die „Badische Leistungs¬schau Karlsruhe 1950“

, vereinigte führende
Män - er aus Staat und Stadt , aus Industrie ,Handel und Gewerbe. Bei dem Eröffnungsaktwurde vielfach mit Befremden vermerkt , daßdie württembergisch -badische Regierung we¬der durch einen amtierenden Kabinettsmini¬ster noch die Landesbezirksdirektion Badendurch ihren Präsidenten Dr. Kaufmann ver¬treten war . Ministerpräsident Dr. Maier hatte
ebenso wie verschiedene andere StuttgarterMinister durch ’ Telegramm Glückwünsche
übermitteln lassen . Im offiziellen Auftrag der
Regierung sprach Präsidialdirektor Kistner-
Karlsruhe . Dagegen wurden zwei führende
Männer aus Südbaden , Finanzminister Dr.Eckert und Landtagspräsident Dr. Person, be¬
sonders herzlich von Oberbürgermeister Töp-
per-Karlsruhe begrüßt .

Bei der Eröffnung der Leistungsschau
wandte sich Dr. Karl -Heinz Kikisch, der im
Namen der Ausstellungsleitung die Messe an
den Schirmherm Oberbürgermeister Töpper
übergab, entschieden gegen die seit der Wäh¬
rungsreform wie Pilze aus der Erde geschos¬senen Ausstellungen und Messen aller Art .
Die Bestrebungen verantwortungsbewußterFachmänner gingen dahin , diese Flut von
Veranstaltungen abzudämmen und wieder auf
ein erträgliches zahlenmäßiges Maß und vor
allen Dingen auch dem Niveau entsprechend
zu bringen. Die Parole heiße : weniger Mes¬
sen , weniger Ausstellungen , dafür aber um so
bessere und erfolgversprechendere.

Die beiden ältesten noch vorhandenen Benz¬
wagen werden von Ladenburg nach Karlsruhe

Baden - Baden (ld). Schwere Unwetter¬schäden werden aus verschiedenen Gebietenin Südbaden, Südwürttemberg und Rheinland-Pfalz gemeldet.
Im badischen Weinbaugebiet der O rt e n a u,vor allem in dem Dreieck Offenburg—Durbach—Appenweier richtete Hagelschlag schwereSchäden an . In den Rebbergen wurden stel¬lenweise bis zu siebzig Prozent der Reben ver¬nichtet. Die größten Schäden entstanden inden » Gemeinden Durbach, Nesselried, Illental .Schwemmwasser wühlte in den Rebbergenmetertiefe Gräben auf und spülte ganze Reb-zeilen weg. Auf der Straße des bekanntenWeinortes Durbach lag von den Weinbergenherabgeschwemmter Schutt stellenweise biszu einem Meter hoch . Steine von fünf bis sechsZentner Gewicht hinderten den Verkehr . Dieältesten Einwohner behaupten , niemals einUnwetter von solchen Ausmaßen erlebt zuhaben.
Die schweren Unwetter haben auch im Kin¬zig t a 1 schweren Schaden an Obst- und Ge¬müsegärten angerichtet . Wegen Verschüttungder Gleise war die Nebenbahn Achern-Otten-höfen bei Kappelrodeck einige Zeit unterbrochen .
Verschiedene Orte des Kreises Birkenfeldm Rheinland -Pfalz glichen einer Winterland¬schaft , als in der Nacht zum Sonnabend fünf ,zehn Minuten lang schwere Hagelunwetter inbisher nicht gekanntem Ausmaß niedergin¬

straße von nächtlichen Einbrechern beimge¬
sucht . Es handelt sieb ohne Zweifel um diesel¬
ben Täter die sich auf dieses Gebiet spezialisiert
haben und schon mehrfach erfolgreiche Beute¬
züge in Fotohäusern ausübten . Diesmal fielen
ihnen 28 Apparate im Gesamtwert von 5 200 DM
in die Hände Wieder konnten die Diebe uner¬
kannt entkommen , obwohl der Tatort diesmal
gerade gegenüber der Wach - und Schließgesell¬
schaft lag.

gebracht werden, um aut der Leistungsschau
zur Ausstellung zu kommen. Die Schau wird
auch dadurch einen weiteren besonderen An¬
ziehungspunkt für die Besucher erhalten.

11000 Besucher an einem Tag
Karlsruhe . Die Badische Leistungs¬

schau konnte am Sonntag die Rekordzahl
von 11000 Besuchern zählen . Seit der Eröff¬
nung' am Freitag haben bereits 18000 Besu¬
cher die Tore der Ausstellung passiert .

Der alemannische Heimattag
Bei überraschend schönem Wetter wurde

gestern in der - festlich geschmückten
Schwarzwaldstadt Gengenbach der Aleman¬
nische Heimattag begangen. Etwa 20000 Be¬
sucher, die zu Fuß , in Omnibussen und
Sonderzügen gekommen waren , erlebten den
einzigartigen Trachtenumzug und die Dar¬
bietungen auf dem Marktplatz . Aus dem
gesamten Schwarzwald, der Bodenseegegend,
Vorarlberg , der Schweiz und dem franzö¬
sischen Burgund waren die bunten Volks¬
gruppen gekommen. Der badische Staats¬
präsident L. Wohieb und stellv. Hochkom¬
missar A , Berard betonten in ihren begei¬
stert aufgenomrhenen Ansprachen, daß die
Bindung an die Heimat zugleich der beste
Beitrag zur Einigung Europas sei.

In Offenburg wurde am Sonntag das
Europahaus eingeweiht , von dem aus die
Beziehungen der Ortenau zu den Nachbar¬
völkern gepflegt werden sollen.

gen. we nageiKorner erreicnten dis zu vierZentimeter Durchmesser und bedeckten die
Gegend stellenweise bis zu zehn ZentimeterHöhe. Der Sachschaden läßt sich noch nicht
überblicken. Dächer und Fenster in den Ort¬
schaften wurden beschädigt.

Die vier heftigen Gewitter am Samstag
nachmittag erforderten in Ludwigshafenden Einsatz aller zur Verfügung stehenden
Fahrzeuge der Berufsfeuerwehr . In über 70Einsätzen wurden rund 60 Wasserschäden be¬hoben. Mehrere unterirdische Lebensmittel¬
lager mußten ausgepumpt werden . In fünfStraßenbahn -Motorwagen schlugen Blitze ein ,so daß die Wagen in ein Depot abgeschlepptwerden mußten . Blitzeinschläge in Häuserwurden nicht verzeichnet. Zahlreiche Kraft¬
fahrzeuge, die versucht hätten , überschwemmte
Unterführungen zu durchfahren und dabei
„ersoffen“ waren , mußten von der Feuerwehr
herausgezogen werden . Im Ortsnetz der Post
gab es in einigen Bezirken mehrstündige Stö¬
rungen durch zerrissene Telephonleitungen.Personen wurden nirgendwo verletzt . DieHöhe des Gesamtschadenssteht noch nicht fest.Im Gebiet der Schwäbischen Albentstand in den letzten Tagen durch ganzeSerien von Gewittern mit Hagelschlägenschwerer Schaden. Die Getreidefelder der Ge¬meinde Dautmergen bei Ebingen haben Schä¬den von 70 bis 100 Prozent aufzuweisen. 50Prozent der Obsternte wurden hier vernichtet.

Rhein mit Steinen ausgelegt
Freiburg (BD) . In etwa einiähriger Arbeit

haben zwei deutsche , zwei schweizer und ein
französisches Unternehme « die S hie des Schiff¬
fahrtsweges im Rhein unterhalb des Auslaufs
der Kembser Schleusen mit Steinplatten ausqe -
legt . um zu ermöglichen , daß die Schiffe wieder
ungehindert vom Rbeinseitenbanal in den Rhein
und umqekehrt fahren können , ln etwa 1 200
Fahrten wurde ein 35 Zentimeter mächtiqes
Pflastei über eine Stromstrecke von einem Kilo¬
meter Länqe qeleqt . Die Schweiz bezahlt sechzig
Prozent der Kosten dieser Sohlensicherunqsar -
beiten entsprechend einem Schlüssel , der auch
für die übrige Rheinregulierung verarbeitet ist
und nach dem Baden die übrigen vierzig Prozent
zu zahlen hat

Dr . Dehler soll sich bemühen
Um Karlsruhe als Sitz des Bundesgerichts

Stuttgart *
(lwb). Der württemberg -bad.

- Ministerpräsident Dr. Maier hat Bundesjustiz¬
minister Dr. Dehler in einem Schreiben ge¬beten, sich dafür einzusetzen, daß das Oberste
Bundesgericht nach Karlsruhe gelegt wird .
Dr. Maier betont, daß er sich seit Monaten
intensiv darum bemühe, daß eine obere Bun¬
desbehörde in Karlsruhe errichtet wird . Der
Ministerpräsident erklärt , er mache leider
häufig genug die Erfahrung , daß die Belange
von Württemberg-Baden bei den Bundesstel¬
len in keiner Weise die notwendige Unter¬
stützung erhalten würden . „Auch dies ist ein
Grund“

, schreibt Dr. Maier, „daß ich mich
nochmals persönlich an sie wende, da ich
glaube, daß sie unsere Interessen in objektiver
Weise berücksichtigen werden.

CDU NordWürttembergs zum Südweststaat
Stuttgart (ZSH ) . Auf dem zweitägigen

Landespartedtag der CDU Nordwürttembergs
erklärte der Parteivorsitzende , Simpfendörfer
zur Südweststaatfrage u. a ., die CDU in Nord -
Württemberg und in Württemberg-Hohenzol-
lem trete für die Bildung eines Südweststaa¬
tes ein , achte andererseits aber auch die neu¬
trale Haltung ihrer Parteifreunde in Nord-
und Südbaden. Falls der Südweststaat rieht
zustande komme, befürworte die CDU die
Vereinigung Nprd-Württembergs mit Süd-
Württemberg, keinesfalls aber die Beibehal¬
tung des gegenwärtigen Zustandes . Der Bi¬
schof der Diözese Rottenburg , Dr. Leiprecht,ließ auf dem Parteitag durch einen Vertreter

, erklären , Domkapitel und Diözese würden
sich in der Südweststaatfrage völlig neutral
verhalten .

Um die Rückgabe der Bibliothek
des „Deutschen Auslands-Instituts“
Mainz (ld) . 25 000 Bände der Bibliothek

des ehemaligen deutschen Auslandsinstituts
in Stuttgart lagern gegenwärtig in der Johan-
nes-Gutenberg-Universität Mainz, ohne jedoch
der Universitätsbibliothek einverleibt zu sein,
erklärte der Direktor der Universitätsbiblio¬
thek , Dr. Menn, einem dpa-Vertreter . Von
einer Rückgabe der Bücher an das „Institut
für Auslandsbeziehungen“ in Stuttgart sei
bisher nichts bekannt , doch würde die Univer¬
sität jederzeit eine Rückgabe vornehmen,
wenn die Kulturdirektion des französischen
Höhen Kommissariats ihr Einverständnis da¬
zu erteile .

Beamte der Kulturabteilung des französi¬
schen Hohen Kommissariats lehnten eine
Stellungnahme zu der Rückgabe der Biblio¬
thek ab.

Ein Pilger hoch zu Roß
Göppingen (lwb) . In Göppingen ist hoch

zu Roß der 71jährige frühere K. und K. Dra¬
gonerrittmeister Ignaz Barb eingetroffen .
Barb ist vor drei Wochen in Wien losgeritten .
Er hat gelobt, zu Pferde über Deutschland,Frankreich und die Schweiz nach Rom zu
pilgern . Auf seiner Araberstute Berta legi
Barb fast jeden Tag 50 Kilometer zurück.
Er schätzt, daß er etwa Mitte Oktober in Rom
eintreffen "wird.

Weniger , aber bessere Ausstellungen
Von der „Badischen Leistnngschau 1950 “

Schwere Unwetter im Südwesfen
Reben in der Ortenau bis zu 70 Prozent vernichtet

sich an einem nahegelegenen kleinen See be¬
fand. Er gestand sich nicht ein, daß er die
Deegs dort zu finden hoffte. Aber tatsächlich
war er hocherfreut , als er sie antraf . Sie hat¬
ten blaue Schwimmanzüge an und tobten um¬
her. Wenk war ein guter Schwimmer. Er
freute sich, daß er sich gut auf diesen Sport
verstand ; kurz entschlossen sprang er ins
Wasser und legte los . Es dauerte nicht lange,
und er schwamm mit den beiden Mädchen um
die Wette, zweimal und dreimal und immer
wieder. Schließlich stieg das Trio triefend
und pustend an Land . Es erfolgte die Vor¬
stellung: Rolf Wenk. Vio Deeg . Lil Deeg . Die
Schwestern sahen sich außerordentlich ähnlich,er schätzte sie auf 18 und 20 Jahre . Lil war
noch schmaler und schlanker als Vio ; sie
war sicherlich die Jüngere . Aber Vio bestach
cKFrch einen klugen, ja wachsamen Ausdruck
ihres~~Gesichts , der sie reifer als ihre Schwe¬
ster erscheinen ließ.

Gegen Mittag kleideten sie sich wieder an
und schlenderten zu dritt die Dorfstraße ent¬
lang. Vio und Lil hatten offenbar Geschmack
an dem neuen Bekannten gefunden, unbefan¬
gen plauderten sie von allem möglichen , von
der Pension Claudius und ihren Gästen, er¬
örterten ihre Sympathien und Antipathien.
Und zu seiner diebischen Freude vernahm
Wenk , daß seine jungen Freundinnen einen -
Mann aus der Pension nicht ausstehen konn¬
ten : nämlich Kinsky. „Sie haben diesen Gek -
ken sicherlich schon beobachtet“ , ereiferte sich
Vio. „Er spielt uns gegenüber den Kavalier
und übertrifft sich in Liebenswürdigkeit. Aber
wir zeigen ihm die kalte Schulter. Wir ver¬
achten ihn.“

„So. Weshalb denn ?“ erkundigte sich der
Anwalt möglichst unbefangen . Aber er bekam
keinen Aufschluß. Vio und Lil schlugen ein
anderes Thema an. Und bald war es Zeit zum
Mittagessen.

Den Nachmittag benützte der Anwalt zur
.Besichtigung Erlenbuchs — er ging die paar

. Straßen und Gassen auf und ab und sah sich
die Geschäfte an. In dem winzigen Schaufen¬
ster eines Buchdruckerladens entdeckte er
eine Radierung die seine Aufmerksamkeit er¬
regte. Es war da ein herrisches Gebäude dax¬

gestellt, kühn in eine nächtliche Landschaft
hineinkomponiert, eine fahle Mondsichel am
Himmel. Wenk stutzte . Das Haus und die Ge¬
gend kannte er doch . Aber woher nur ? —
Im nächsten Augenblick fiel es ihm wie
Schuppen von den Augen: das Zuchthaus! Na¬
türlich. Gestern hatte er es in Wirklichkeit
gesehen . Wie unter einem geheimnisvollen
Zwang betrat er den Laden ; über der schma¬
len Tür stand in verwaschenen Buchstaben:
Martin Pausewang, Lithograph und Buch¬
drucker. Eine Weile müßte er warten ; darin
erschien der Besitzer.

Herr Pausewang hatte ein wie aus Holz ge¬schnitztes, walnußförmiges Gesicht, ein schwar¬
zes Kinnbärtchen und glänzende dunkle Au¬
gen . Mit einem pfiffigen Schmunzeln erkun¬
digte er sich nach den Würischen des Kunden.
Wenk bekannte sein Interesse für das . Bild
im Fenster — ob es käuflich wäre?

Aber gewiß , versicherte Pausewang und
öffnete eine Mappe. „Ich besitze mehrere
Stücke davon. Das Motiv ist begehrt, mein
Herr . Unser Zuchthaus gilt als Sehenswürdig¬keit. Wieviel Tragödien birgt es in seinen
Mauern! — -Haben Sie Angehörige dort?" Die
Frage kam überraschend . Wenk beeilte sich,
zu erläutern , daß er Rechtsanwalt sei .

„Ah“ , machte Pausewang augenzwinkemd.
„In der Tat . Dann haben Sie berufliches, so¬
zusagen fachliches Interesse . — Kennen Sie
den Fall Hyan?“

Die dunklen Augen des Buchdruckers wur¬
den ganz rund „Ah , das dürfte Sie interessie¬
ren. Das müßte Sie interessieren . Es gibt
Dinge , die man mit dem Gesetz nicht ganz
erfassen kann — verstehen Sie — Dinge , die
in die Paragraphen nicht ganz hineinpassen.
Man wird nach dem und dem Paragraphen
verurteilt . Aber manchmal stimmt das Ver¬
brechen nur scheinbar mit dem Paragraphen
überein. Und sehen Sie : da beginnt wenn ich
nicht irre , die Aufgabe des guten Verteidi¬
gers . .

Mit aufgerissenen Augen starrte Pausewang
auf den Anwalt, der leicht die Stirne run¬
zelte. Sollte dieser Mensch ihn, Wenk, einer
Kritik unterziehen? Sollte er etwa auf den
Prozeß anspielen, den Wenk verloren hatte ?—

Aber Pausewang senkte plötzlich den Blick .
„Die Tragödie des Thomas Hyan“

, fuhr erfort , „hat mich von Anfang an in Bann ge¬schlagen. Kennen Sie Christine , um die es
ging ? Eine herrliche Person .“

Sein verrunzeltes Gesicht verklärte sich . Er
geriet förmlich in Entzücken. „Ich gestehe,daß mich niemals etwas auf der Welt so sehr
rührte und überzeugte , wie ihre Geschichte.Sie lebt hier bei dem Privatgelehrten Korff,einem netten alten Herrn . Als Sekretärin .Nebenberuflich, Hauptberuflich wartet sie auf
Hyan, ihren Geliebten. Sie glauben , es gäbekeine Romantik mehr heutzutage ? Es gibt sie
noch , verehrter Herr . . .“

Pausewang brach ab , als ob er zuviel gesagthätte . Hastig rollte er die Lithographie zu¬
sammen, händigte sie Wenk aus und kassierte
das Geld ein. „Ein andermal wieder ! Und
wenn Sie Genaueres über den Fall Hyan und
Christine wissen wollen: kommen Sie mal!
Unbedenklich. Ich bin immer da.“

Wenk ging nachdenklich hinaus . Auf Schritt
und Tritt kam er mit dem Namen Hyan und
der dunklen Tragödie in Berührung . Er ge¬
stand sich , daß er gerne Näheres darüber er¬
fahren hätte . Aber gleich darauf schalt er sich
selbst: welcher Unsinn! Was ging ihn das
alles an ! Er täte wirklich besser, sich mit an¬
deren Dingen zu befassen und seine Ferien
zu genießen . . .

*

Am andern Tag — es war ein Dienstag —
geschah etwas Unerhörtes in Erlenbuch. Wenk
erfuhr es . als er zum Mittagessen kam . Die
Pension war in hellem Aufruhr . Einer der
Zuchthäusler war ausgebrochen — und kein
anderer als Thomas Hyan, der Hauptbeteiligte
der Liebestragödie. Frau Bratt erklärte , nun
sei das Unglück, das sie habe kommen sehen,
hereingebrochen. Sie fühle dies sei nur der
Anfang. Die befreundeten Ehepaare bespra¬
chen die Angelegenheit ausgiebig miteinander .
Der Schriftsteller redete mit lebhaften Gesten
auf die Familie Claudius in. Alles wisperte
erregt

(Fortsetzung folgt)



Seite 4 ETTLINGER ZEITUNG Montag , den 19 . Juni 1950

DIE ERZÄHLUNG
Die Wette mit Mr. Ingleby

Zum erstenmal hatte ich Peter auf einem
Auswandererschiff nach Amerika gesehenObwohl wir damals bald Freundschaft ge¬schlossen hatten , verloren wir uns drübenbald aus den Augen . Wie groß war meine
Überraschung, als ich ihn während eines Auf¬enthaltes in Europa wieder traf . Es war inWien, mitten auf dem Stephansplatz, wo wiruns in die Arme liefen. Selbstverständlichnahmen wir uns vor, dieses Wiedersehen zufeiern. Im Parkhotel packten wir mit unserenErinnerungen aus ; Peter hatte , drüben eingutes Geschäft gemacht und versuchte nun,mit; seine Kapitalkraft zu zeigen , indem erdie auserlesensten Speisen und Getränke auf¬tischen ließ .

Erschreckt blickte der seltsame Gast auf;
..Was, 60 Pfennig?“

Er kramte in allen Taschen . „55 Pfennighätt’ ich, aber 60 ? “
Steif, mit unnahbarer Miene, , antwortete

der Ober ; 60 „Pfennige, mein Herr , und kei¬
nen weniger!“

Eine Weile saß der Gast ganz still und
überlegte . Dann schaute er sich scheu und
vorsichtig nach allen Seiten um, bückte sich
und zog aus seinem Schuh einen zerknitterten
Tausendmarkschein hervor. Sorgfältig strich
er ihn auf der marmornen Tischplatte glatt

und gab ihn dem Ober , nachdem er sich noch-
einmal rings umgesehen hatte , ob ihn auch
niemand beobachte : „Bitte , Herr Ober , ich
bekomme 999 Mark und 40 Pfennig zurück .“

Einen Augenblick später hatte Peter seine
Wette gewonnen .

Eine halbe Stunde, darauf schrieb Mr . Ing¬
leby den Scheck aus und sagte bewundernd:
„Das haben Sie großartig gemacht , Sir ! Es
war die Wette wert, zu sehen wie der Ober
nach dem Polizisten lief ! Freilich , ein „Land-

• Streicher “
, der einen Tausendmarkschein bei

sich hat, ist auch nicht alltäglich !“ O . Th .

Die unfreiimlltge ßaöereife
Mit Zeichnungen von Hilde Schlotterbeck

Wir wären wohl noch lange dagesessen ,wenn nicht ein Herr an unserem Tisch Platz
genommen hätte . Die Art, wie er Deutsch
sprach, verriet deutlich den Engländer. Auchsonst schien er den typischen Briten zu ver¬körpern ; der karierte Anzug und die Shagzwischen den Zähnen fehlten nicht .

Wir hatten uns dennoch bald angefreundetund Mr . Ingleby, so hieß der neue Tischnach¬bar, machte uns mit seinem Steckenpferd,seinem „hobby“
, wie er sagte bekannt. Erhatte eine leidenschaftliche Lust am Wetten .Mit aufgeregten Gesten behauptete er, daß ernoch nie eine Wette verloren hätte . Er gabsich Mühe , uns zum Wetten zu verleiten und

drängte und bat so lange, bis ihm schließlichPeter eine Wette anbot. Es war eine seltsameWette , und ich begann schon an Peters Ver¬stand zu zweifeln.
„Nun , Mr . Ingleby“

, sagte er, ich wette mitIhnen um hundert Pfund ; daß ich mich ver¬haften lassen kann , ohne den geringsten Ver¬
stoß gegen irgendwelche Paragraphen , oder
die kleinste Gesetzeswidrigkeit zu begehen!“

„Well !“ sagte Mr. Ingleby und schlug $inmit dem sicheren Gefühl und der festen
Überzeugung, diese Wette zu gewinnen. Auch
ich mußte ihm im Stillen zustimmen, denn esschien mir , daß Peter unweigerlich verlierenwürde . . . .

Am andern Morgen saß ich mit Mr . Inglebyin der Halle beim Frühstück. Peter war schon
weggegangen. Außer uns beiden waren keineGäste da . Ich langweilte mich , denn der
Engländer sprach nur von . seinen Wetten .Plötzlich ging die Türe auf, gerade als mirMr. Ingleby versicherte, daß mein Freund
sicher verlieren würde — und herein kamPeter . Wir erkannten ihn sofort, obwohl ersich in einen Anzug geworfen hatte , der sozerrissen und durchlöchert war , daß er mehreinem Sieb als einem Kleidungsstück glich.Peters Beine staken in ausgetretenen Schu¬hen, denen die Kappen fehlten, auf den Kopfhatte er sich einen zerbeulten Hut gestülpt —
alles abgetragen, verkommen — ein Muster¬bild der Schäbigkeit. Was mochte er nur im
Schilde führen?

Er ließ sich in einen der bequemen Sesselfallen , nachdem er vorsorglich sein Taschen¬
tuch daraufgelegt hatte , und bestellte beim
Ober eine Tasse Kaffee und ein Brötchen .Dann begann er zu frühstücken, ständig vom
Ober umkreist und beobachtet, der ihn nicht
zu erkennen schien .

Nach einer Weile rief Peter den Ober , zeigteauf seine Tasse und fragte schüchtern : „Herr
Ober, was kostet das?“

Der Ober nannte den Preis.

Es war an einem hei¬
ßen Julitag des Jah¬
res 1917, als in dem
kleinen fränkischen
Städtchen H . die ehr¬
same Bäckers- und
Landwirtsfrau Ba-
bette Hähnlein, gro¬
ßes Waschfest hatte .
Als Schauplatz dieser
Veranstaltung hatte
sie ihre Scheuer ge¬wählt , iie hinten in
dem leicht ansteigen¬den Hof ihres Anwe¬

sens lag. Da stellte sie ihre „Gölte“ auf daskleine Pritschenwägele und stürzte sich mitFeuereifer ins Vergnügen. Wie schon erwähnt ,es war ein sehr heißer Tag , dieser Julitag im
Kriegsjahr 1917, und Mensch und Tier lechz¬
ten nach Kühlung, doppelt ein Mensch vonFrau Babettes Art, die sich der rundlichsten
Formen von ganz H . rühmen konnte.

Als die saure Arbeit ihrem Ende zuging ,die Wäsche schon fein säuberlich auf dem Seil
prangte, besah sich Frau Babetjp sinnend den
Zuber voll Waschbrühe und ein verlockender
Gedanke stieg in ihr auf:

„Wie wäre es“
, sagte sie zu sich selbst,

,wenn du in diesen teuren Kriegszeiten das

iiüfÜ
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schöne ,Brühle‘ auch richtig ausnützen wür¬dest?“ — Gedacht — getan! Frau Babette
zog das Scheunentor zu , entledigte sich ihrer

wenigen Hüllen und stieg in die schäumende
Flut.

Welch köstliches Gefühl das war, mal wie¬der ordentlich plantschen, sich schrubben und
fegm zu können, man spürte zusehends , wie
sauber man wurde!

Aber noch etwas anderes spürte Frau Ba¬
bette Hähnlein plötzlich als sie so eifrig mit
Schwamm und Bürste hantierte , nämlich daß
das Pritschenwägele mit „Gölte “ samt flüssi¬
gem und festem Inhalt sich in Bewegung
setzte , und zwar nach vorwärts , mit der Deich¬
sel das nur angelehnte Scheunentor aufstieß
und munter das Bergle hinunterrollte zum
Hofe hinaus und die Straße hinab.

Meister Hähnlein hatte eben den letzten
Kunden zum Laden hinausbegleitet und stand
nun unter der Ladentüre, um noch ein wenig
frische Luft zu schnappen , während Geselle
und Lehrbub sich ebenfalls in der Nähe her¬
umdrückten, als das Wägele mit seiner son¬
derbaren Fracht an ihm vorbei dem Markt¬
platz des Städtchens zustrebte.

Dieser Anblick lähmte ihn fast , den gutenMeister, und dies war wohl auch der Grund,warum er nicht selbst seiner besseren Hälfte
nacheilte, sondern Gesell und Lehrling befahl,die Frau Meisterin von ihrer unfreiwilligen
Badereise heimzuholen , was dann auch unter
jubelnder Beteiligung der plötzlich in großen
Scharen anwesenden Jungend des Städtchens
geschah .

Wie man za einem neuen Rock
kommen kann

Am Anfang des sechzehnten Jahrhundertslebte zu Villingen im Breisgau ein Bauer, HansWerner. Der verstand, was damals wenigeBauern verstanden , nämlich das Lesen . Er lasaber am liebsten in der Bibel und hatte diese
durch vielmaliges Lesen fast auswendig ge¬lernt.

Da war es denn nun seine größte Freude,wenn er mit einem Priester disputierte und
ihn nach dieser oder jener Stelle in der Bibel
fragen konnte. Nicht selten merkte er dabei ,was auch der ebenfalls zu jener Zeit lebende
Nürnberger Schuhmacher Hans Sachs zuweilen
gemerkt hatte , daß er nämlich in der HeiligenSchrift oft besser Bescheid wußte eds mancher
Priester .

So zog er denn im Winter, wenn auf seinen
Äckern nichts mehr zu tun war, oft dem
Disputieren nach , und um mit einem berühm¬
ten Doktor der Heiligen Schrift sich einmal
unterhalten zu können, scheute er selbst eine
weite Reise nicht .

Im Schwabenland war der Villinger Bauer
überall bekannt , und selbst Fürsten luden ihn
nicht selten ein, um ihn mit ihren Hofpredi¬
gern disputieren zu hören .

Einst kam Hans Werner_auch nach Stuttgart,wo ihn der Herzog zu Gast lud , damit er mit
seinen Doktoren disputiere. Diese kannten
aber den Bauer schon , und es lag ihnen nicht
viel daran , in des Herzogs Gegenwart von
diesem Bibel heldfen in Verlegenheit gesetzt zu
werden. Und es kam in der Tat so , wie sie
gefürchtet hatten : der Bauer bestand mit allen
seinen Antworten sehr wohl ; wenn er aber
fragte , so wußten die andern nicht immer zu
antworten . *

. Am Schluß der Disputation bat sich der
Bauer die Erlaubnis aus , auch dem Herzogeine Frage vorlegen zu dürfen , und als ihm
dies gestattet ward , fragte er den Herzog , wie
groß Gott sei .

„Wie sollte ich das wissen !“ sprach der
Herzog .

Hans Werner aber erwiderte? „Er ist so
groß , wie der Prophet sagt: -Der Himmel ist
sein Stuhl und die Erde seiner Füße Schemel .“

Dann fuhr der Bauer fort, den Herzog wei¬
ter zu fragen , wieviel Tuch Gott der Herr
wohl zu einem Rock brauchen würde, da er
so groß sei.

Der Herzog wußte wieder nichts zu ant¬
worten, der Bauer aber sprach : „Gott braucht
nicht mehr Tuch als ich ; denn er hat gesagt :
Was ihr einem Armen tun werdet, das habt
ihr mir getan.“

Der Herzog verstand nun sehr wohl , was
der Bauer mit seiner Frage gewollt hatte , und
er sprach: „Sei zu Mittfasten wieder hier,wenn ich mein Gesinde neu kleide ! Da soll
auch' dir ein neuer Rock werden.“

Der Bauer hielt die Zeit pünktlich inne , und
der Herzog hielt sein Wort . O .H.

GOLDLACK
Weiß ich doch im Lenz und Sommer
Blüten, die uns stumm gemahnen
An ein spätes Leuchten frommer
Blumenwünsche unserer Ahnen .

Etwas von Vergangenheiten
Strömt in liebendem Verschwenden
ln das Herz: mit dem geweihten
Wunderdufte , den sie spenden.

Hubert Wolf.

t

Die Kunft öee Wartens
Gedanken Uber einen Besuch bei Wilhelm

Schlissen
Man hat Wilhelm Schüssen oft den schwä¬

bischen Heimatdichtern im engeren Sinne zu¬
gerechnet. Ja , er ist Schwabe und er ist auch
Heimatdichter aber beides doch in einem ganzanderen , höheren Sinne als man meinen
möchte. Es ist doch bei ihm wie bei so vielen
anderen Schwaben jenes meist unbewußte
weltweite , in die Unendlichkeit drängendeFernweh , das die Heimat nicht auf einen
engen E^ um begrenzen läßt . Aber er ist wur¬
zelstark , er schöpft seine Kraft aus dem Ur¬
vätergrund . Er gehört mit jeder Faser diesem
Land, ist ein Teil von ihm, selbstverständlich,unauffällig , bescheiden, einer der Stillen und
Tiefgründigen.

Schon bei einer flüchtigen Begegnung mit
dem Füiifundsiebzigjährigen fühlt man das
Gesetz der Ehrfurcht vor dem echten , reinen
Menschen. Wenn man ihm dann in seiner
kleinen Tübinger Wohnung draußen im Am¬
mertal gegenübersitzt, so wird einem die von
ihm ausstrahlende heitere Gelassenheit ge¬radezu zum Symbol der Zeitungebundenheit
des Dichters. Irgendwie ahnt man schon das
Zeitlose in seiner Erscheinung, die bereits
über den Dingen steht . In weitem Abstand
sieht er das Geschehen , nicht etwa von ihm
losgelöst, aber doch nicht mehr von ihm be¬
einflußt.

*

Der Dichter spricht zuerst von seinen Bü¬
chern, von den vielen Kindern seiner Muse ,und auch von den Zeiten, da sie „gingen“, ge¬kauft wurden, als noch nicht das Laute, Ein¬
tägige auch das geistigeLeben zu beherrschen,“zu tyrannisieren begann. Er sagt alles mit
einer Ruhe, die man kam zu begreifen ver¬
mag, vor allem, wenn er an die Zeit rührt , in
der man ihn um seiner Freunde willen tot-
schweigen wollte. Es klingt vielleicht sanfte
Wehmut, aber keine Bitterkeit in seinen
Worten. Er kennt weder den Haß , noch das
Gefühl des Gekränktseins ; er sieht in seinen

Widersachern nicht den Feind. Wohl hat er
es wirtschaftlich zu spüren bekommen, aber
das sind Äußerlichkeiten, die zu verkraften
sind . Im übrigen weiß er, daß auch für sein
Werk die Zeit wiederkommen wird . Er und
seine Bücher können warten , auch jene, die
schon seit Jahren zum Druck bereitliegen, soein Roman „Der Musiker und die Magd“,dann eine Gedichtsammlung, auch Biogra¬
phisches ist dabei . „Ich bin ja noch nicht tot.Das hat Zeit . . .“ Von seinen alten Werkensind ihm „Johann Jakob Schäufeles philo¬
sophische Kuckuckseier “ besonders wichtig'
sie sind auch in Teilausgaben immer wieder
zu den Lesern hinausgegangen. Roma wie
„Der Rote Berg“, „Meine Steinmaier“, „Auf¬
ruhr um Rika“ sind in Berlin, Köln, Hamburg,Frankfurt , Breslau, Essen , Zürich gedrucktworden. Sein Novellenband „Erste Liebe “ ge¬hört mit zum Schönsten, was je unter diesem
Zeichen geschrieben wurde.

*

Die Kunst des Wartenkönnens — sie ist es
vor allem, die uns bei diesem Besuch nach¬
denklich stimmt und uns auf das wahrhaft
Wesentliche besinnen läßt . Sie umschließtwohldas Geheimnis künstlerischen Schaffens , ins¬
besondere des Dichters . Sie gipfelt auch bei
Wilhelm Schüssen keineswegs in stiller Re¬
signation des Vergessenen . Sie hat nichts mit
einem müden Sich-treiben-lassen zu tun , son¬
dern gründet in der Gewißheit des Zieles. Und
sie ist auch kein Verharren, vielmehr ein ge¬
duldiges , ständiges Weiterstreben, ein Zeichen
schöpferischer Langmut, die um die Wichtig¬
keit des Reifens weiß , so wie der Wanderer,dem es um das Erleben der Landschaft geht,auch auf die Erfüllung der mannigfachen Ver¬
heißungen seines Weges warten kann und
nicht blind an den Schönheitenvorbei nur dem
Gipfel entgegenstürmt, seine Kräfte deicht
überschätzt und darum noch vor dem Ziel
liegen bleibt. Die Kunst des Wartens wird
hier zur Krone der Weisheit , die aus vollkom¬
mener Harmonie mit sich selbst und seiner
Umwelt wächst. Darum staunt man auch im¬
mer aufs neue über das ganz von innen auf¬
gehellte Wesen dieses alten Mannes, der im

Grunde gar nicht alt ist, weil für ihn, den
Wartenden, die Jahre nicht mehr ins Gewicht
fallen .

Als wir nebeneinander am Fenster stehen
und hinüberschauen auf den langgestreckten
Schloßberg , wird uns deutlich, wie sehr Wil¬
helm Schüssen zu dieser Landschaft gehört.
Er kennt alle Wege durch sie, er kennt aber
auch die Menschen und sie kennen ihn — wie¬
der als den Menschen , vielleicht ohne zu
wissen , wer er ist. Er ist oft unterwegs anzu¬
treffen, wie er im Gleichmaß seines Wartens
vor sich hinsinnt ; stets führt er Papier und
Schreibzeug mit, da er gar vieles auf seinen
Spaziergängen und Wanderungen aufschreibt.
So ist auch seine im vorigen Jahr erschienene
„Tübinger Sinfonie“ entstanden, gewachsen .
Wie Tübingen, so kennt er auch Stuttgart im
Umkreis von drei Stunden, Ludwigsburg,
Schwäbisch Gmünd und andere Städte des
Landes.

Vor dem Abschied gewährte er uns noch
einen Blick nach der anderen Seite, wo er oft
durch Gärten den Steinenberg emporsteigt, um
nach Rosenau hinauszuwandem. Nocheinmal
hören wir, wenn er von diesen Gängen spricht,etwas über die Unabhängigkeit von äußeren
Dingen . Nochmals tut sich darin das Geheim¬
nis der Kunst des Wartenkönnens auf. Er ist

>unterwegs, fort von der Begrenztheit mensch¬
lichen Daseins , über die Jahre hinaus — ein
Wanderer in Geduld voll seelentiefer Güte.
Und das ist es wohl auch , was jeden, der ihn
kennt , immer wieder zu ihm hinführt , um mit
ihm auf das Große, Unnennbare zu warten.

al .
Drei Sorten in einem Faß

Das Heidelberger Weinfaß ist aller Welt be¬
kannt , und mancher weiß eine Geschichte da¬
von zu erzählen. Vom Lichtenauer Weinfaß
aber haben gewiß nur wenige gehört.

Der Wein , den die Bürger des hessischen
Städtchens vor alten Zeiten bauten, stand
freilich bei Fremden, die am Rhein oder
Main Wein getrunken hatten , nicht in gutem
Rufe , und man erzählte in Bezug auf die zu¬
sammenziehendeKraft dieses Weines sonder¬

bare Geschichten. Doch hätte der Rat desStädtchens immer ein Fäßchen Lichtenauer
Wein im Ratskeller,Einst kam ein VornehmerNürnberger Rats¬
herr in Angelegenheiten seiner Stadt nach
Lichtenau, und der Bürgermeister empfingihn mit allen Ehren. Selbstverständlich ward
der Gast auch in den Ratskeller geführt und
ihm in einem silbernen Kännlein ein Ehren¬
trunk aus dem Lichtenauer Weinfaß geboten .Der Ratsherr aber hatte eine feine Zunge und
war ein Feinschmecker. Beinahe hätte erüber die zusammenziehende Wirkung des Eh¬
rentrunks seineMeinungunverhohlengeäußert,aber er unterdrückte seinen Ausruf und
fragte den Bürgermeister nur , ob das die
beste Weinsorte sei , die man in Lichtenau
baue.

Der Bürgermeister kam in keine geringeVer¬
legenheit und erwiderte rasch, es gäbe wohl
noch besseren Wein in Lichtenau. Dabei stand
er auf, als ob er eine Probe des Besseren
holen wollte. Der Nürnberger Ratsherr be¬
dauerte , daß sein Wirt um seinetwillen sich
so viel Mühe nehmen wollte, und nun blieb
dem Bürgermeister nichts übrig, als sich zu
entfernen . Wo sollte er aber besseren Wein
hemehmen ?

Rasch entschlossen füllte er aus dem ein¬
zigen im Ratskeller liegenden Faß ein zwei¬
tes silbernes Kännlein und trug es seinem
Gast auf . Der trank vorder ne^en Wein¬
sorte, lächelte pfiffig und meinte: „Der ist
besser“ .

Da wuchs dem Bürgermeister der Mut und
er sprach: „Aber der beste ist es noch nicht !“ ,
ging hin und holte aus demselben Faß eine
dritte Probe. Der Ratsherr lächelte noch viel
pfiffiger, als er diese dritte Sorte versuchte,und meinte : „Ich dächte, bei dem möchten
wir bleiben, und Ihr braucht Euch weiter
keine Mühe zu machen .“

So ward denn von der dritten Sorte wei¬
tergetrunken und am Ende war der Rats¬
herr voll des Lobes für den Lichtenauer Wein.
„Hätte doch nicht geglaubt, daß in Lichtenau
so guter Wein wüchse!“ meinte er. Der Bür¬
germeister aber dachte still für sich : Was
doch die Einbildung tut !
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'WucheftoffbehanWung bei Tomaten
befchleunigt Reifezeit

Wohl für jeden Tomatenpflanzer — mag er
Berufs- oder Kleingärtner sein — ist nicht
allein die Steigerung der Erträge wichtig .
Er wird ebenso großen Wert darauf legen ,die Reifezeit dieser beliebten Früchte vorzu¬
verlegen . Dadurch werden zweifellos Wirt¬
schaftlichkeit und Sicherheit im Anbau be¬
deutend erhöht . Bekannte Mittel, dieses Ziel
zu erreichen, sind zur Zeit die Auswahl frü¬
her Sorten und die seit neuem hinzugekom¬
mene Schrägpflanzung. Bei dieser werden die
Pflanzen schräg in die Erde gesetzt. Dadurch
wird erreicht , daß die Wurzel in der nähr¬
stoffreicheren Oberschicht des Bodens ihr
Hauptwurzelgeflecht gut und kräftig ent¬
wickelt. So ist ihr die Möglichkeit einer grö¬
ßeren NährstofEaufnahme gegeben als den
nach der alten Methode gepflanzten Tomaten.

Eine bedeutend größere Beschleunigung der
Reifezeit wird jedoch durch die Behandlung
der Torrratenblüten mit Wuchsstoffen erzielt̂
Diese Tatsache ist nicht neu. Professor Fit¬
ting wies bereits im Jahre 1909 darauf hin,daß bei der Bestäubung einer Blüte durch
Pollen eine Wirkung erzielt wird, die un¬
abhängig ist von dem eigentlichen Befruch¬
tungsvorgang . Weitere vieljährige Versuche
zahlreicher Forscher bestätigten diese erste
Erkenntnis , wobei die gewonnenen Früchte
allerdings keinen Samen enthielten. Nun ist
die Neigung, solche samenlose Früchte zu bil¬
den , nicht bei allen Pflanzen die gleiche . Bei
Kernobst z . B . ist sie sehr gering. Dagegen
ist sie sehr stark ausgeprägt bei Tomaten.

In Amerika und England durgeführte Ver¬
suche lieferten dafür so einwandfreie Be¬
weise, daß bereits 1945 in Ohio (USA) unge¬fähr 1,8 Millionen Tomatenpflanzen mit
Wuchsstoffenbehandelt wurden. Das ist zirka
die Hälfte der in diesem Lande unter Glas
angebauten Tomaten.

Auf Grund dieser Tatsachen wurden auch
in Westdeutschland Versuche in gleicher Rich¬
tung eingeleitet, die ebenfalls von Erfolg be¬
gleitet waren . Die Ergebnisse führten dazu ,daß sich die Praxis diese Erfolge in steigen¬
dem Maße nutzbar macht. x

Die Behandlung der Tomatenpflanzen mit
einem Wuchsstoff wird wie folgt vorgenom¬
men : Das im Handel käufliche Präparat ist
eine rot gefärbte wässrige Lösung , die vor der
Anwendung auf ein Verhältnis von 1 zu 100
verdünnt werden muß . (Das ist 10 Kubikzen¬
timeter auf 1 Liter Wasser) . Um eine mög¬
lichst gute Wirkung zu erzielen, und um un¬
nötige Verluste zu vermeiden, bedient man
sich zweckmäßig einer Handbatteriespritze,wie es die Rosenspritze ist. Da nur die Blü¬
ten getroffen werden dürfen , nimmt man den
ganzen Blütenstand in die linke Hand und
spritzt mit der rechten. Man kann auch aus
dünner Pappe kleine Schutzkragen anfertigen.Durch kleine angebrachte Einschnitte lagt
man sie um den betreffenden Blütenstengel. ■
Es muß solange gespritzt werden, wie die To¬
mate neue Blüten treibt . Ist eine vor der Be¬
spritzung noch nicht von einem Pollenkom
berührt , kann man mit Sicherheit samen¬
lose Tomaten erwarten . Dieser Zeitpunkt ist
aller Wahrscheinlichkeit nach gegeben , wenn
die Knospe unmittelbar vor dem Aufblühen,
steht . Ein zweimaliges Spritzen genügt im
allgemeinen. Es wurde bereits betont, daß nur
die Blüten behandelt werden sollen . Werden
auch andere Pflanzenteile von dem Spritz¬

mittel getroffen , kann es leicht infolge zu
starker Menge der Lösung zu empfindlichen
Wachstums - und Entwicklungsstörungenkom¬
men, die sogar ein Absterben der Pflanzen
verursachen können. Abnorme Blätterverdik-
kungen, die als sogenannte Petersilienblätt -
rigkeit bekannt sind — sind, um nur eine Er¬
scheinung zu nennen, die Folge davon.

Das darf jedoch' nicht abhalten, diesen neu¬
artigen Weg zu beschreiten, die Reifezeit der
Tomaten vorzuverlegen. Schließlich lehnen
wir ja auch die Anwendung des Kalkstick¬
stoffs — trotz seiner unter Umständen schäd -'
liehen Wirkung nicht ab .

Der Vollständigkeit wegen sei hier noch

kurz auf die Behandlung von Buschtomaten
mit Wuchsstoffen hingewiesen. Diese Toma¬
tenart zeichnet sich bekanntlich durch großeFruchtbarkeit aus. Leider aber sind ihre
Früchte meist nur klein, so daß sie im Han¬
del nicht besonders beliebt sind. Hier bewährt
sich das neuartige Verfahren hervorragend,da neben der Reifebeschleunigung auch noch
eine Vergrößerung der Früchte und damit
eine Steigerung der Erträge verbunden ist.

Im übrigen liegt jedem Präparat eine ge¬
naue Gebrauchsanweisungbei. Die sorgfältige,
Befolgung dieser Richtlinien wird zweifellos
wesentlich zur Erhöhung der Rentabilität im
Tomatenbau beitragen.

Der Bauer experimentiert nicht
Die Liberalisierung des Handels zwischen

den europäischen Ländern zwingt die deutsche
Landwirtschaft zu einer teilweisen Umstel¬
lung . Unser wk -Mitarbeiter sieht in der Er¬
richtung von Beispielwirtschaften das beste
Mittel , neuen Methoden Eingang in die bäuer¬
lichen Betriebe zu verschaffen .

Man nennt den Bauern oft rückständig,
weil er nicht gleich mit Begeisterung an neue
landwirtschaftliche Methoden herangeht . Was
ihn davon abhält , ist nichts weiter als Klug¬
heit oder, wie der Volksmund auch sagt,
„Bauernschlauheit“ . Er denkt nicht daran , das
Versuchskaninchen zu spielen und seine Ar¬
beit und sein Geld für einschneidende Neue¬
rungen im Betrieb und erst recht nicht für
technische Dinge auszugeben, die er zum
größten Teil nicht beherrscht und bei denen
die Erfahrungen der Praxis fehlen.

Wer inmitten bäuerlicher Betriebe einen
größeren Besitz bewirtschaftet und sich nicht
scheut , neue Erfindungen selbst zu erproben,
wird die Erfahrung machen , daß ohne große
Neugierde alle Nachbarbauern sehr scharf be¬
obachten, wie die neue Maschine arbeitet ,
wie das neue Saatgut einschlägt, der neue
Kunstdünger wirkt . Ist die Ernte da und das
betreffende Probefeld — nicht etwa ein klei¬
nes Versuchsfeld darf es sein , sondern ein
normaler Feldschlag von angemessener Größe
— so hört man die eine oder andere Äuße¬
rung aus bäuerlichen Kreisen. Selten zustim¬
mend , nie ganz ablehend, sondern abwartend.

Bäuerliche Taktik
Bewährt sich im Laufe der Jahre die neue

Maschine , die neue Kunstdünjfermischung, das
neue Saatgut , dann findet man auf einmal
auf den Dörfern all dieselben Dinge im Klei¬
nen wieder. Der Bauer steht also auf dem von
ihm aus richtigen Standpunkt , daß der grö¬
ßere Betrieb dazu da ist, das Neue auszupro¬bieren. Soll man diese Taktik Rückständig¬
keit nennen? Sie entspricht nur der Psyche
des Bauern, der sich im Laufe der Jahrhun¬
derte immer gleich bleibt und sich erst Ge¬
wißheit über alle Dinge persönlich verschafft,bevor er an sie herangeht . — Man muß zu¬
geben , daß die in den Jahren vor und nach
1933 zum Teil überstürzte Mechanisierung
unserer Landwirtschaft ihr großen materiel¬
len Schaden zugefügt hat . Der Bauer hat in
den meisten Fällen als vorsichtiger Mann Ge¬
wehr bei Fuß gestanden und ist befriedigt
weggetreten, als manche größeren Wirtschaf¬
ten infolge falscher Mechanisierung zusam¬
menbrachen. Er empfand nicht , etwa Freude
über ihren Zusammenbruch, sondern es ge¬
währte ihm eine innerliche Befriedigung, daß
sein Prinzip des Abwartens wieder wie so
oft im Laufe der Geschichte richtig war.

Wie ktnn man daher Bauer, Technik und
Wissenschaft zu wirklich guten Freunden ma¬
chen? Nur durch den praktischen Erfolg , den
er mit seinen eigenen Augen jahrlang selbst
sieht und beurteilt . Man kann zwar durch
Wort und Schrift den Boden dafür gewisser¬maßen vorbereiten, Verständnis und Inter¬
esse wecken , aber zum Kauf neuer Maschinenund zur Anwendung neuer Methodenbekommt
man die Masse der Kleinbauern damit noch
lange nicht.

Die Beispielwirtschaft
Wir brauchen darum möglichst viel Bei¬

spielwirtschaften, kleinere, mittlere und große .Das Ideal wäre , wenn es in jedem Kirchspiel

Nährftoffmangel
Da die einzelnen Böden einen beträchtlich

schwankenden Gehalt an Nährstoffen aufwei¬
sen , ist es schwierig, allgemein gültige Rat¬
schläge für die Düngung zu erteilen. Beson¬
ders gilt dies für unsere Obstbäume. Hier mußder Praktiker , der strenge Wirtschaftlichkeit
anstrebt , selber beobachten, wie ein bestimm¬
tes Düngemittel zur Wirkung kommt.. Nähr-
stcdfmangel läßt sich bei Bäumen verhältnis¬
mäßig leicht erkennen . Eine Zudüngung mit
einem Nährstoff, der in genügender Mengeden Pflanzen zur Verfügung steht, ist wert¬
los , wenn man nicht zugleich den Nährstoff
zuführt der am meisten fehlt, da sich der Er¬
trag immer nach dem Nährstoff richtet, der
am wenigsten vorhanden ist (Gesetz des Mini¬
mums ) .

Beobachtet man ein üppiges Wachstum , so
zeigt dies Stickstoffüberschuß an , der meist
durch einseitige Jauchedüngung verursacht
wurde. Als Gegenmaßnahme wird man einige
Jahre die Jauchedüngung unterlassen und nur
Kali und Phosphorsäure geben. Bleiben die
Blätter klein und zeigen eine gelbliche Farbe,
gehen die Früchte im Wachstum nicht vor¬
wärts und fallen zum Teil ab, ist dies ein
Zeichen von Stickstoffmangel. Eine tüchtige
Jauchegabe, die in den nächsten Jahren zu
wiederholen ist, hilft ab . Notfalls kann auch
mit Stickstoffdünger in Salzform nachgehol -

. fen werden. Phosphorsäuremangel läßt sich
am besten bei Schalen- und Steinobstbäu¬
men feststellen, da sie einen besonders hohen
Bedarf an Phosphorsäure haben. Ein sicheres
Zeichen ist das Abfallen der Früchte in Kirsch¬
große . Starker Mangel führt zum Absterben
der Äste . Kalimangel ist bei Zwergobst infolgeder geringen Wurzeltiefe am leichtesten fest¬
zustellen. Die Blätter nehmen unregelmäßige

je eine gäbe. Die Größe der Wirtschaften
müßte davon abhängig . gemacht werden,
welche Besitzgrößen in dem betreffenden Be¬
zirk überwiegen. Ebenso müßte die Art der
Bewirtschaftung eines solchen modernen Ber
triebes genau den gegebenen Verhältnissen
angepaßt sein. Dabei darf dieser weder durch
direkte oder indirekte Staatszuschüsse sich
wirtschaftlich erhalten , sondern das Ziel muß
sein , daß auch solche Beispielswirtschaften
aus sich selbst bestehen. Die gründliche theo¬
retische und praktische Ausbildung des be¬
treffenden Leiters muß den Erfolg in erster
Linie verbürgen , und die Hilfe kann und darf
nur darin bestehen , ihm die Ergebnisse der
Wissenschaft und die Erfolge in der Praxis
mühelos und kostenlos zugänglich zu machen
in der Weise , daß anerkannte Praktiker dem_Leiter bei der Umstellung behilflich sind und"
ihm die Wege weisen und ebnen , wie ' und
wo er die nötigen und für ihn wirtschaftlich
tragbaren Kredite erhalten kann . Sei es , daß
man die Anschaffung von Maschinen finan¬ziert, sei es, daß Saatgutzüchter ihm den Nach¬bau ihrer Sorten übertragen , sei es , daß die
Kunstdüngerindustrie dadurch hilft , daß
genaue Bodenuntersuchungen vorgenommenwerden und durch Versuchsfelder die richtige
Menge und Art des betreffenden Kunstdün¬
gers festgestellt wird . Wirkt man so auf die
Umgebung ein , so ist der Erfolg garantiert ,werrn es auch Jahre dauern wird , bis die
übrigen bäuerlichen Betriebe ihre Wirtschaftauf die gleiche Höhe gebracht haben.

an Obftbäumen ?
Gestalt an , in schlimmen Fällen sterben die
einjährigen Triebe im Juni ab . Kalimangel istauch aus dem Grunde gefährlich, weil die
Nährstoffwanderung im Baume selbst ge¬hemmt wird und die Bäume ihre natürliche
Widerstandskraft besonder* gegen starkenFrost im Winter verlieren . Daher sorge manbei allen Bäuchen für eine reichliche Kali¬
düngung. An zweiter Stelle kommt dann
Phosphorsäure und zum Schluß Stickstoff.Mit den beiden ersten Nährstoffen kann man
ruhig eine Vorratsdüngung geben, da keiner¬
lei Gefahr vorhanden ist, daß diese Nähr¬
stoffe — etwa durch Auswaschung — dem
Boden verloren gingen. Schff.

Quälgeifter öce Sommere
Die Schnaken oder wie die Stechmücken

sonst genannt werden, haben wir den Winterüber fast vergessen. Jetzt regen sie sich lang¬sam wieder. Bald werden sie in Massen kom¬
men und uns den Abend und die Nachtruheverleiden.

So mancher landschaftlich idyllische Flek-ken, besonders in den Flußtälern , verliertseinen Reiz für Einheimische wie für dieGäste durch diese blutdürstigen , stechenden
Quälgeister.

Endlich werden wir es ihnen heimzahlen,uns Ruhe und Frieden vor ihnen verschaf¬
fen mit einem kleinen, unscheinbaren, aber
wundertätigen Papierstreifen , dem NEXA -
Fliegenspan. Aufhängen, anzünden , abglim¬men lassen und m wenigen Minuten hat derkaum sichtbare insektentötende Rauchschleier
alle Schnaken und Fliegen im Zimmer ver-

; nUi . 4

Kartoff elhäfergefahrI
Ohne Zweifel ist heute der Kartoffelkäfer

einer der gefährlichsten Schädlinge unserer
Landwirtschaft überhaupt geworden, bedroht
er doch eines unserer wichtigsten Nahrungs¬
und Futtermittel , die Kartoffel. Wer einmal
Gelegenheit hatte , sein Auftreten in Frank¬
reich zu beobachten, der vermag sich über¬
haupt erst eine Vorstellung von der Gefahr zu
machen, in der unsere Landwirtschaft und mit
ihr unsere ganze Volkswirtschaft schwebt . Im
Spätjahr 1940 beispielsweise war sein Auf¬
treten in Nordfrankreich so stark , daß sämt¬
liche Kartoffelpflänzungen vollkommen kahl
gefressen waren . Auf der Suche nach neuen
Nahrungsquellen ging er zum Teil auf Wild¬
pflanzen, aber auch auf andere Kulturpflanzen
über . Wenn man an einem Herbstmorgen
einen Feldweg entlang ging, dann trat man
mit einem einzigen Schritt 5 bis 10 Käfer zu¬
sammen, so dicht lagen sie über die Wege zer¬
streut . Es ist einleuchtend, daß bei einem der¬
artigen Auftreten der Kartoffelbau unmöglich
geworden ist. Was das aber für eine Volks¬
wirtschaft wie die deutsche bedeuten würde,
vermögen wir uns kaum auszumalen. Es ist
daher klar , daß mit allen Mitteln versucht
werden muß, diesem Schädling in seiner wei¬
teren Ausbreitung Einhalt zu gebieten. Ein
Erfolg wird aber nur möglich sein , wenn alles
zusammensteht und Wissenschaft und Praxis
bis zum letzten Bauern mithelfen.

Der Kartoffel- oder Koloradokäfer lebte ur¬
sprünglich im nordamerikanischen Felsen¬
gebirge auf wilden Pflanzen. Von dort aus hat
er sich seit dem Jahre 1859 zunächst über die
Vereinigten Staaten und dann auch über Eu¬
ropa ausgebreitet In Deutschland wurde er
erstmalig 1887 bei Mühlheim an der Ruhr
festgestellt , später gab er noch einige Gast¬
rollen , die letzte 1914 bei Stade. Dank energi¬
scher Bekämpfungsmaßnahmen ist es aber
immer wieder gelungen, seiner Herr zu wer¬
den und ihn auszurotten . Auch nach dem
ersten Weltkrieg ist er vereinzelt immer wie-
-der i i Deutschland aufgetreten , so 1934 wieder
bei Stade , aber es war ihm nicht möglich , fe¬

sten Fuß zu fassen. Ganz anders ist die Ent¬
wicklung in Frankreich verlaufen . Dort konnteer sich nach 1918 bei Bordeaux festsetzen und
von dort aus sich über ganz Frankreich ver¬breiten. so daß es zu Erscheinungen kam, wie
sie eingangs geschildert wurden.

Es war klar , daß bei dieser starken Ver¬
breitung Deutschland nun stärker in Mitlei¬denschaft gezogen werden würde. Da der Kä¬fer größere Strecken — bei starken Winden
bis zu 150 km — zu überfliegen vermag, mußteer auch bfei uns auftreten . Bereits im Jahre
1936 erfolgte ein starker Einbruch von Westenher, jedoch konnte eine weitere Ausbreitungnach Osten verhindert werden. Anders wurde
es im Jahre 1945 , wo er bei Leverkusen in
großen Mengen auftrat und sich von dort austrotz aller Gegenmaßnahmen und trotz des
strengen Winters 1946/47 weit nach Osten ver¬breitete , so daß heute das ganze Gebiet der
Trizone mit dieser Gefahr rechnen muß. In
den Jahren 1948 und 1949 ist es an mehreren
Stellen zu Kahlfraß gekommen.

Eine erfolgreiche Bekämpfung setzt eine ge¬naue Kenntnis seiner Lebensweise voraus.
•Der Kartoffelkäfer wird rund 1 cm lang, hat
stark gewölbte, gelblich gefärbte Flügeldecken,mit 10 schwarzen Längsstreifen, an denen er
am leichtesten zu erkennen ist. Der Käfer
überwintert im Boden in einer Tiefe von rund
50—70 cm . Anfang Mai kommt er nach oben
und im Juni beginnt das Weibchen mit seiner
Legetätigkeit. Die Eier werden auf der Unter¬
seite der Kartoffelblätter angelegt. Da ein
Weibchen im Laufe eines Sommers rund 700—
800 Eier legt, die durchschnittliche Lebens¬
dauer aber zwei Jahre beträgt , es also drei
Sommer erleben kann , kommt es immerhin
auf eine Legeleistung von rund 2000 Eiern.
Die gesamte Entwicklungsdauer vom Ei bis
zur Larve dauert 35—50 Tage, es sind also in
einem Sommer etwa 3 Brutfolgen( Genera¬
tionen) möglich . So kann es ein Weibchen im
Laufe seines Lebens auf acht Milliarden Nach¬
kommen bringen , eine Zahl, die wir uns nicht
mehr vorstellen können. Wenn wir uns aber
vor Augen halten , daß zur Ernährung dieser
Tiere rund 2600 Morgen ' Kartoffelland not¬

wendig sind , dann verstehen wir, was diese
Unzahl zu bedeuten hat . Nach 5—12 Tagen
schlüpfen aus den Eiern kleine Lärvchen aus ,die zunächst rot sind, später orangegelb und
manchmal auch gelbgrau werden. Nach einer
größeren Anzahl von Häutungen in einem
Zeitraum von 20—25 Tagen sind sie 1,5 cm
groß geworden und beginnen sich im Boden
zu verpuppen, wobei sie bis zu einer Tiefe von
30 cm gehen. In 8—10 Tagen ist aus der Puppeein Käfer geworden und der Kreislauf be¬
ginnt von vorne.

Die große Gefährlichkeit dieses Schädlings
beruht neben seiner so starken Vermehrungauf der Tatsache, daß sich Käfer wie Larven
von Kartoffelblättern ernähren und bei star¬
kem Auftreten zu öinem Kahlfraß schon im
Monat Juli führen , was einer vollkommenen
Mißernte gleichkommt.

An Bekämpfungsmaßnahmen, die von den
Gemeinden unter Anleitung der Pflanzen¬
schutzämter gemeinsam durchgeführt werden,weil hier der Einzelne allein nicht mefir hel¬
fen kann , ist an erster Stelle das Ablesen der
ersten Käfer durch Schulkinder zu nennen.
Zwar ist es ausgeschlossen, dadurch alle Käfer
zu finden — vor allem die schon vorhandenen
Larven und Eier werden fast immer über¬
sehen — , um so der Gefahr Herr zu werden,
es ist aber mit eine Maßnahme, weil jeder ge¬
fangene weiblicheKäfer keine Eier mehr legen
kann . Versuche mit Spritzmitteln , die Arsen¬
präparate enthielten , haben zum Teil nicht
ganz befriedigt. Nun haben die Leverkusener
Werke ein besonderes Mittel gegen den Kar¬
toffelkäfer entwickelt, das als Stäubemittel
unter dem Namen „Potasan “ im Handel zu
haben ist. Bei ihm haben wir es mit einem
Freß- und einem Berührungsgift zn tun , das
den Chitinpanzer der Käfer zu durchdringen
vermag und sie nach einiger Zeit tötet . Das
Mittel soll hundertprozentig wirksam sein ,und, was in der Landwirtschaft stets sehr
wichtig ist , der Wirtspflanze des Käfers , also
unserer Kartoffel, gar nichts schaden . Eine
Geruchs - oder Geschmacksbeeinflussungder
Kartoffel sei ausgeschlossen.

Eines ist sicher: Wenn es uns gelingen soll,

dieser Gefahr unseres Kartoffelbaues und da¬mit unserer gesamten Ernährung , Herr zu wer¬den , dann sind alle Anstrengungen nötig, die
überhaupt gemacht werden können. Niemand
soll diese Gefahr leicht nehmen und jeder sollauf seinem Platze mithelfen , sie zu bannen.

Dr. Schff.
Weitere Subventionen für Phosphatdünger?

Die ernsten Bedenken der deutschen Land¬
wirtschaft gegen eine radikale Aufhebungder Düngersubventionierung, die in einer
Entschließung des Gesamtvorstands des Deut¬
schen Bauernverbandes beim Bundeskanzler
und bei der Bundesregierung geltend ge¬macht worden sind, haben nun, wie aus Bonn
verlautet , zu einer Überprüfung des Stand¬
punktes der Regierung geführt . Das Bundes¬
ernährungsministerium ist der Ansicht, daß
die Schäden, die bei völliger Einstellung der
Subventionen und des damit verbundenen ge¬
ringeren Aufwands an Kunstdünger durch
Ernteertragsausfälle entstehen würden , ein
Vielfaches der ersparten Subventionsbeträge
ausmachen würden . Daher scheint man ent¬
schlossen zu sein, wenigstens den Betrag von 80 v■Millionen DM für Düngemittelsubventionie¬
rung weiterhin einzusetzen. Diese Subventio¬
nen sollen jedoch nur für Superphosphat und
Glühphosphat verwendet werden , da die durch
den Fortfall der Beihilfen eintretende Preis¬
erhöhung von 384 DM auf 710 DM (bzw. bei
Glühphosphat von 350 DM auf 710 DM) je
Tonne als für die Landwirtschaft zu hoch
bezeichnet wird.

Während kalihaltige Düngemittel der deut¬
schen Landwirtschaft aus inländischem Vor¬
kommen verhältnismäßig ausreichend zur
Verfügung stehen, ist die Versorgung mit
Phosphorsäure ungünstiger als in anderen
europäischen Ländern und kann nur zum ge¬
ringen Teil aus eigener Produktion bestritten
werden. Gerade aber an phosphorhaltigen
Düngemitteln besteht ein großer Bedarf , da
47% aller Böden in Westdeutschland unge¬
nügend mit Phosphorsäure versorgt sind und
weitere 30% einer verstärkten Zufuhr von
PhoSDhorsäure bedürfen .
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Aus der Stadt Ettlingen
In 12 Wochen unter Dach gebracht
Der Neubau des Hotels „Erbprinz“ erfüllt

modernste Anforderungen
In 12 Wochen ist der Neubau des weit¬

bekannten Ettlinger Hotels „Erbprinz “ aus
dem Boden gewachsen . Mit besonderere Um-
sicht hat Hotelbesitzer H . Gietz alles so an -
legen lassen , daß ein Haus vorbildlicher
Gastlichkeit entsteht , nachdem das alte Ge¬
bäude für die weltweite Besucherschaft seit
Jahren viel zu klein geworden ist . Anfang
September soll der Neubau schon in Betrieb
genommen werden . Architekt Schradin
(Schöllbronn ) , die Baufirmen und die Ettlin¬
ger Handwerker können schon jetzt auf die¬
sen Erfolg stolz sein . Sämtlichen Mitarbei¬
tern wurde bei dem Richtfest am Samstag
im „Kreuz “ herzlicher Dank ausgesprochen .

Die Begrenzung des Geländes zwischen
Rheinstraße und Albtalbahn machte es not¬
wendig , den Bau verhältnismäßig hoch zu
errichten . Auch das 4 . Stockwerk , das unter
dem steilen Dach liegt , ist massiv ausgebautund durch Einbau von Wandschränken sind
auch in diesen obersten Gastzimmern schräge
Wände vermieden .

Der Neubau - wird durch einen gedeckten
Gang mit dem Nebenbau an der Rheinstraße
verbunden , das auch demnächst aufgestocktwerden soll . Außerdem wird die Glasterrasse
bis zum Neubau verlängert . Im Neubauerd¬
geschoß gelangt man zum Vestibül , an das
sich ein Aufenthaltsraum für die Hausgäste
anschließt . Dieser ist durch eine Schiebetüre
mit dem Sitzungszimmer so verbunden , daß
daraus abends ein einziger zusammenhän¬
gender großer Gästeraum mit einer Bar ge¬
macht werden kann . Zur Rastatter Straße
hin kommt vor die großen Schiebefenster ein
Steingarten und ein Springbrunnen und dann
die jetzt schon bestehende Rasenfläche und
durch Bäume geschützte Parkplatz , so daß
das Hotel dem Straßenverkehr weit entrückt
ist . Das ist auch der Hauptgrund für den
Entschluß , nicht in die Breite zur Straße hin ,sondern in die Höhe zu bauen . Diese erwei¬
terte Grünfläche vor dem „Erbprinz “ findet
eine Ergänzung durch die geplante Platzge¬
staltung jenseits der Straße zum . Schloß hin .
Außerdem beabsichtigt die Albtalbahn . den
Bahnsteig des Haltepunkts zu verbessern und
eine neue Wartehalle zu errichten .

Im Neubau des Hotels „Erbprinz “ sind alle
Außen - und Innenmauern massiv gestaltetund sehr gut auch gegen Schall - isoliert ,ebenso die Decken . Im 2 . und 3. Stock haben
von den 10 Zimmern je 4 ein Bad , die ande¬
ren Waschnischen . Alle Zimmer sind mit
Telefon und einer Lichtrufanlage ausgestat¬tet . Ein eigene Transformatorenstation ne¬ben den neuen Garagen sorgt für die gleich¬
mäßige Stromversorgung . So wird durch das
Zusammenwirken einer guten Planung mit
solider Facharbeit ein Hotelneubau entste¬
hen , der die Anziehungskraft und Leistungs¬
fähigkeit der Ettlinger Gastlichkeit , die durch
den Namen „Erbprinz “ über die deutschen
Grenzen hinaus ein Begriff ist , noch wesent¬
lich verstärken wird .

Junge Ettlinger siegreich
Bei den Kreismeisterschaften des Seffen -

kistenrennens auf der schwierigen Turmberg¬
strecke in Durlach errangen drei aus unserem
Bezirk die besten Preise . Wolfgang Zschernitz
(12 Jahre ) erhielt als 1 . Preis ein NSU-Fahr -
rad , Leopold Stahl (Ettlingenweier , 14 Jahre )
als 2 . Preis einen Blaupurflft Super , Eugen
Brücker ( 15 Jahre ) .als 3 . Preis ein Fahrrad ,
Wir gratulieren den drei Siegern !

*

Tennis -Club Ettlingen weilte in Durlach
Einige Spieler des Tennis -Clubs Ettlingen

stellten sich gestern in einer Art Freund¬
schaftsspiel dem Tennis -Club Durlach . Beide
Vereine hatten nicht die Absicht ihre Kräfte
in einem Turnier zu messen , sondern ver¬
suchten ledigleich durch eine Art Training
die gegenseitigen Beziehungen noch freund¬
licher zu gestalten .

*

Deutsch -Französische Gesellschaft
Der nächste Vortrag in französischer Sprache

soll am Donnerstag , 6 . Juli , in der Pädago¬
gischen Arbeitsstelle , Karlsruhe , Karlstr . 11 ,
um 19 .30 Uhr stattfinden . Es spricht Monieur
Manciet , Ludwigshafen , über „La bourgeoisie
frangaise “.

•

Rückkehr aus Steinabad
Die im Kindererholungsheim Steinabad bei

Bonndorf (Schw .) untergebrachten Kinder aus
dem Landkreis Karlsruhe kehren nach sechs¬
wöchentlicher Erholung am Dienstag , 20 . Juni ,
mit dem Zug D 171, Ankunft Karlsruhe -Hbf .

•
Am Kleinen Blutsonntag nach Walldürn
Am Donnerstag , 22 . Juni , fährt ein Omni¬

bus der Firma Wäldin anläßlich des Kleinen
Blutsonntags zum Wallfahrtsort Walldürn .
Die Abfahrt erfolgt um 5 Uhr an der Schil¬
lerschule . Der Weg führt über Heidelberg
und durchs Neckartal . Die Rückkunft nach
Ettlingen ist .zwischen 9 und 10 Uhr festge¬
legt . Die Klärten zum Preis von 9 DM sind
bei den Firmen Bekir , Krause und Wäldin
(Tel . 357) erhältlich .

Beilagen -Hinweis
Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein

Prospekt „Niedersächsischer Totospiegel “ bei ,
den wir besonderer Beachtung empfehlen .

Die Jugend hat es leichter
Feierliche Eröffnung der Ettlinger Fußball - Jubiläumswoche

Die Jubiläumswoche des Ettlinger Fußball¬
sports begann - am Samstagabend mit einem
Festbankett in der Stadthalle , zu dem neben
den Gästen der Stadt und des Kreises viele
Sportfreunde erschienen waren . Uber dem
Rednerpult , das mit den Farben des Fußball¬
vereins geschmückt war , hing ein Trans¬
parent über der Bühne , auf dem die Worte
standen , die in einem kurzen Satz die Er¬
klärung für diese Feier trugen : „Ein halbes
Jahrhundert Ettlinger Fußall . Den vorderen
Teil des Saals zierten die Fahnen der Bun¬
desrepublik und der Stadt Ettlingen .

Melodien aus „Die Zauberflöte “ und die
Ouvertüre von „Leichte Cavallerie “ ließen
die Gespräche verstummen und führten die
Zuhörer ein in die Feierstunde des Abends .
Unser Musikverein , der die Stücke mit sei¬
nem Dirigenten Albert Beau darbrachte ,
leistete an diesem Abend wieder Hervorra¬
gendes . Zur Begrüßung der Gäste betrat

, dann der 1 . Vorstand Karl Mußler das Red¬
nerpult . Er drückte den Wunsch aus , daß im
Interesse des Sports die Werbewoche erfolg¬
reich verlaufen möge .

Der Gesangverein „Freundschaft “ unter
Vizedirigent Paul Welker begann seine ge¬
sanglichen Darbietungen mit dem „Sänger¬
gruß “ und „Das ist der Tag des Herrn “ ; bei¬
des so klangrein gesungen , daß man von
einer besonderen Leistung sprechen kann .
Das brachten auch die Zuhörer mit ihrem
langanhaltenden Applaus zum Ausdruck .

Die Festrede sollte ursprünglich von Jakob
Dörich gehalten werden . Leider ist dieser
verdienstvolle Freund des Fußballsports er¬
krankt und so übernahm wieder Karl Muß¬
ler das Amt des Redners . Er nahm die Ver¬
einsgeschichte zur Grundlage seiner Ausfüh¬
rungen und berichtete in kurzen Zügen vom
Auf und Ab des Vereins während der letzten
Jahre . Er veranschaulichte vor allen Dingen
der Jugend , wie leicht sie es heute habe ,
ihrem geliebten Fußballsport nachzugehen ,
während die Alten um die Jahrhundertwende
noch darum kämpfen mußten , daß sie über¬
haupt spielen durften . Es sei darum gewiß
kein Schaden , wenn einer oder der andere
dieser Senioren Kritik übe am mangelnden
Ehrgeiz der Jugend . Die Jugend aber müsse
versuchen , diesen Vorbildern nachzueifern .
Während früher nur nach und nach Erleich¬
terungen in der Ausübung des Fußballsports
erreicht werden konnten , biete heute die
Stadtverwaltung Ettlingen jegliche Unter¬
stützung .

Als die Kapelle des Musikvereins anläßlich
des Totengedenkens das Lied v»m guten Ka¬
meraden spielte , erhoben sich die Anwesen¬
den von den Plätzen . Über 100 Mitglieder hat
der Tod seit Bestehen des Vereins schon hin¬
weggerafft .

Die Ehrung derjenigen Mitglieder , die sich
Verdienste um den Verein erworben haben ,
ließ altbekannte Namen aufklingen . Viele
dieser Männer haben als aktive Spieler den
Verein herausgehoben aus dem engeren Kreis
der Stadt und haben ihn weit über die Gren¬
zen des Kreises hinaus berühmt ' gemacht . Die

goldene Ehrennadel des Fußballvereins wurde
verliehen an :

Emil Eisele
Wilhelm Fischer
Rudolf Gleißle
Franz Lechner

Heinrich Rottier
Paul Stefan
Josef Weiler
Richard Zipperle

Die silberne Ehrennadel erhielten :
Hermann Baader
Adolf Bender
Wilhelm Becker
Dr . Otto Camier
Hans Doldt
Jakob Dörich
Emil Jäger
Josef Knapp
Adolf Klumpp
Fritz Kienzle
Heinz - Lucht
Karl Mußler
Otto Pioth
Artur Pioth

Wilhelm Rech
Karl Rastetter
Wilhelm Schleich
Oskar Schurtz
Karl Schlee
Rudolf Schindler
Karl Staib
Karl Theurer
Adolf Traut
Fritz Vögele
Oskar Vögele
Hermann Westermann
Karl Wanner
Josef Widmann

Im Namen der Stadtverwaltung über¬
brachte Bürgermeister Rimmelspacher , der
Protektor des Festes , die besten Grüße , ver¬
bunden mit dem Wunsch , daß sich dem Ett¬
linger Sport in Zukunft weniger Hindernisse
in den Weg stellen wie früher . Die sportliche
Betätigung habe heute , da man den Sport als
einen Teil der Erziehung betrachte , einen an¬
deren Namen als früher . Die Stadtverwaltung '
wolle auch weiterhin ihre Unterstützung ge¬
ben . Während all die Pioniere des Fußballs
den Verein von innen stützen können , wolle
die Stadtverwaltung die äußere Stütze sein .

Nach Darbietungen des Orchesters des Har¬
monika -Spielrings Ettlingen sprach der Kreis¬
fachwart des badischen Fußballverbandes
Ludwig Weida Glückwünsche aus . Er be¬
tonte , daß nur derjenige die Worte „Ein hal¬
bes Jahrhundert Fußball “ richtig begreifen
könne , der selbst mitgekämpft habe . Die heu¬
tige Jugend habe es demgegenüber leichter .
Ihr Ziel müsse es sein , mitzuhelfen und mit¬
zukämpfen , um den Aufstieg des Vereins in
die Landesliga . Als Symbol überreichte er
dem 1 . Vorstand des Ettlinger Fußballvereins
einen Fußball , gestiftet vom Bad .Fußball¬
verband .

Nach einem Solo der kleinen Sontraut Spei¬
del auf der Handharmonika , der besonders
großen Beifall auslöste , wechselten der Musik¬
verein , der Gesangverein „Freundschaft “ , der
Handharmonika -Spielring und die Tanzgruppe
Martin - Meinzer in ihren Darbietungen ab .
Zum Abschluß verlas Franz Lechner Glück¬
wunschschreiben und -telegramme auswär¬
tiger Vereine .

Nachdem die feierliche Eröffnung der Jubi¬
läumswoche so erfolgreich verlief , wollen wir
hoffen , daß der Wettergott ein Einsehen bei
den Tumierspielen hat , die gestern nachmit¬
tag auf dem Wasen begannen und bis zum
26 . Juni dauern .

. Wir selber übermitteln dem Ettlinger Fuß¬
ballsport nach den ersten fünfzig Jahren sei¬
nes Bestehens die besten Wünsche für die
Zukunft und den Wunsch zum baldigen Auf¬
stieg in die Landesliga .

Der Schikfub war am schnellsten

Bürgermeister
Rimmelspacher

spricht anläßlich der
Siegerehrung auf dem

Wasen

Leicafoto K . Fr . Schade

Der Staffellauf anläßlich der Jubiläums¬
woche des Ettlinger Fußballvereins hatte bis
zum Beginn um 11 Uhr bereits viele Zu¬
schauer angezogen . Start und Ziel der Renn¬
strecke lag am Bahnübergang beim Wasen
und führte über Rhein - und Badenertor¬
straße zum Marktplaz . Dann führte der Lauf
die Sportler um das Quadrat Postamt —
Gasthaus z . „Hirsch “—Südwestbank —Markt¬
platz , zurück zum Wasen ,

Die drei Vereine Skiklub , Tum - und Sport¬
verein und Fußballverein beteiligten sich mit
je 17 Mann an dem Staffellauf , ein schönes
Zeichen wie der Sport die Vereine in Ein¬
tracht zusammenführt . Das Ergebnis des
Laufs zeigte als Sieger den Skiklub mit
30 m Vorsprung mit seinem ausgezeichneten
Läufer Den gier (2. bad . Meister ) vor
Turn - ' und Sportverein und Fußballverein .

Der Sieger erhielt in einer Ehrung auf
dem Wasensportplatz den von der Stadtver¬
waltung Ettlingen gestifteten Wanderpreis
von Bürgermeister Rimmelspacher überreicht .
In kurzen Worten erläuterte er den Sinn
dieser Stiftung . - Vor allen Dingen solle da¬
mit dem Sport gedient werden , daß sich
in den nächsten Jahren noch mehr Mann¬
schaften an dem Staffellauf beteiligen . Vor
allen Dingen solle es ein echter „Wander “-
Preis sein , der hoffentlich jedem Verein ein¬
mal zugesprochen werden könne .

Das Ettlinger Jubiläums -Turnier
der Fußballer

Der Nachmittag seih die Mannschaften des
Jubelvereins auf dem Plan . Den Reigen er¬

öffnet « die B-Jugend mit einem 0 :0 Unent¬
schieden , dem sich die A-Jugend mit einer
0 :5-Niederlage anschloß . Das schönste -Spiel
des Tages lieferten die Kleinsten . Gegner
war jeweils der FC Südstem , der über eine
prächtige Jugendabteilung verfügt . Im Haupt¬
spiel des Tages lieferte die Mannschaft der
SpVg . 07 Ludwigsburg eine gute Partie .
Die Gäste aus dem Schwabenland entpupp¬
ten sich als äußerst spielstark , spielten einen
schnellen Zweckfußball , der sich in zwei To¬
ren ausdrückte . Ettlingens Elf in einer Form¬
krise konnte von einigen Lichtblicken nicht
überzeugen . Es wäre zu hoffen und zu wün¬
schen , daß der kommende Sonntag eine bes¬
sere Mannschaftsleistung erbringt .

Den Anschluß bildete das Spiel der Reser¬
ven gegen jene von Daxlanden , wobei die
Gäste mit 2 : 1 Sieger blieben . Alles in allem
keine erfreuliche Bilanz .

•

Das Sommernachtsfest
vereinte die hiesigen und die auswärtigen
Sportler auf dem Wasen . Bis kurz vor Mit¬
ternacht dauerte das gemütliche Beisammen¬
sein , dann mußten leider die ersten auswär¬
tigen Gäste wieder heimwärts fahren . Das
illuminierte Bierzelt , in dem die Fa . Radio -
Anselment über eine Lautsprecheranlage für
musikalische Unterhaltung sorgte , hatte für
die vielen Gäste gar nicht genug Platz ge¬
boten . So mußte noch ein großer Teil vor
dem Zelt bewirtet werden .

Aus dem Albgau
Qerrenafb

Herrenalb . Am 14. Juni feierten Herr Emil
Löhrer und Frau Helene , geb . Beck , das Fest
der goldenen Hochzeit . Unsere besten Glück¬
wünsche und auch in Zukunft einen recht
angenehmen Lebensabend . — Jakob Lacher ,Inhaber der Fremdenpension „Fidelitas “

, be¬
ging am 14 . Juni seinen 80. Geburtstag . Wir
beglückwünschen den allseits geschätzten Ju¬
bilar und wünschen ihm alles Gute .

Holzzerstörende Insekten
Der bis 2,5 cm lange dunkelbraune bis

schwarze Hausbockkäfer ist der schlimmste
Feind des Bauholzes ; etwa 40% aller Dach¬
stühle oder aus Holzwerk bestehende Baikone
sind durch diesen Käfer befallen . Die Larven
fressen im Splint von verbautem Nadelholz ,vorwiegend in Dachbalken . Während ihrer
drei - bis zehnjährigen Entwicklungszeit kön¬
nen die Larven das Innere des Holzes voll¬
kommen zerstören und Einsturzgefahr bewir¬
ken , ohne daß man dem Holz zunächst äußer¬
lich etwas ansehen kann . Wenn die Käfer -
durch auffallende ovale Ausfluglöcher von 3
bis 5 mm das Holz zur Durchführung ihres
Fortpflanzungsgeschäftes verlassen , kann esschon zu nicht wieder gutzumachenden Schä¬
den gekommen sein . Am meisten gefährdetist ungenügend abgelagertes Bauholz bei des¬
sen Verwendung .

Ein anderer Holzzerstörer ist der Poch¬
käfer , so genannt wegen des von ihm her¬
vorgerufenen tickenden Geräusches . Die Lar¬
ven von diesen kleinen , nur 2,5—4,5 mm lan¬
gen braunen Käfern werden „Holzwürmer “
genannt . Sie legen ihre Fraßgänge im Splintvon verbautem Laub - und Nadelholz , beson¬
ders auch Möbeln , an . Stark befallenes Holz
kann wie ein Schwamm mit der Hand zu¬
sammengedrückt werden . Die Bekämpfungdieser Schädlinge kann mit dem Anstrichmit¬
tel Xylamon XI wirksam durchgeführt wer¬
den , auch kann man durch rechtzeitiges Aus¬
wechseln stark befallener Holzteile einem
größeren Umsichgreifen des Befalls Vorbeu¬
gen .

Beeilt aus Speffarf
Spessart . Am Samstag traten die Heimat¬

vertriebenen Herr Janitscheck und Frl . Maria
(Mizi ) Rußner in den Ehestand . Ferner Herr
Emil Müller aus Schluttenbach und Frl . Brun¬
hilde Spohner aus Spessart . Den jungen Paa¬
ren unsere besten Wünsche .

Sportfest in Völkersbach
Spessart . Unsere I . Mannschaft war nach

Völkersbach zum Sportfest geeilt . Die Mann¬
schaft zeigte auch dort wieder ihre spiele¬rische Fähigkeit . Spessart siegte auch in die¬
sem Spiel mit nur 10 Mann und zeigte damit
sein A-Klassenkönnen . Ergebnis : Sulzbach —
Spessart 0 :5, SchölHsronn — Spessart 0 : 1 ,Grünwettersbach — Spessart 1 :2 in der Ver¬
längerung . Das Publikum und die realden¬
kenden Spieler , waren der Auffassung , daß
der Fußball für den Turniersieger an den
richtigen Verein kam , als ihn die Spessarterals erster in Empfang nahmen . Eine Bravo
unseren wackeren Männern , die schon drei¬
mal in diesem Jahr Tumiersieger wurden .Am Sonntagabend kehrte der Kirchenchor
yon seinem Ausflug nach Walldürn zurück .
Ausführlicher Bericht folgt .

Am kommenden Samstag geht unser Musik¬
verein nach Schöllbronn zum Festbankett .
Tags darauf gehts mit demselben Verein nach
Graben . Unser Gesangverein „Germania “ be¬
sucht am gleichen Tag den Gesangverein
Langenalb .

Wirtschafts -tiachrichten
Deutsch - französisches Landwirtschaftstreffen.

Eine deutsch -französische Landwirtschafts¬
konferenz , an der je drei Vertreter der land¬
wirtschaftlichen Verbände der beiden Länder -
teilnehmen , wird am 3. Juli in Paris statt¬
finden . Nach einer Vereinbarung sollen Vor¬
bereitungen für einen besseren Warenaus¬
tausch zwischen Deutschland und Frankreich
getroffen werden , durch die vor allem für die -
offiziellen Handels - und Wirtschaftsverhand¬
lungen der beiderseitigen Regierungen ' Vor¬
arbeit geleistet werden wird .

Neuer Start dos Norddeutschen Lloyd
Der Norddeutsche Lloyd in Bremen hat die -

Genehmigung zum Bau von sechs Motorschif¬
fen von je 2800 BRT und zwei Kühlschiffen
von je 3000 BRT erhalten . Die Reederei kann ,nachdem nunmehr das Irivestierungsverbotfür ausländisches Kapital in Deutschland ge¬lockert wurde , weitere Pläne verwirklichen .Für die West -Indien -Route und für den Süd¬
amerika -Dienst ist -der Ankauf von je vier
Motorschiffen zu je 6000 und zu 4500 BRT
und von sechs weiteren zu je 3000 BRT beab¬
sichtigt und schon in die Wege geleitet .

Nur eingetragener Grenzübergang gilt
Wie die Reichsbahndirektion Berlin mit¬

teilt , ist im Interzonenverkehr bis auf wei¬
teres nur der im Interzonenpaß vermerkte
Grenzübergangspunkt zugelassen .

Wieder Zweite Klasse im Ostzonenverkehr
Eine Anzahl von Fernverkehrszügen der

Sowjetzone wird vom 20. Juni an wieder
Zweiter -Klasse -Wagen führen . Von der neuen
Regelung werden in erster Linie die Züge der
Nord -Südstrecke betroffen sowie einige Züge
Thüringen .

Erfreuliche Außenhandels -Aufträge
Die Verwaltung von Ceylon hat sich bereil

erklärt , Importlizenzen für deutsche Baum -
wollwaren bereit zu stellen . Venezuela will
sein Eisenbahnnetz durch deutsche Schienen¬
lieferungen erneuern und im Austausch mil
Rohöl deutsche Lokomotiven und Diesel¬
schlepper erwerben . Die Schichau -Werft El¬
bing , die sich jetzt in Bremerhaven etabliert
hat , erhielt als ersten größeren Auftrag IC
Hochseefischkutter für die türkische Regie¬
rung .
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Rund um den Hellberg und das Watt
Heimatkundliche Betrachtungen über einen Ettlinger Gemarkungsteil

2)te 63 gratuliert
Am 20 . Juni vollendet Frau Susanne Brusei

Wwe ., geb . Noll , Lauergasse 29 , ihr 80. Le-
liensjahr .

Am 21 . Juni vollendet ' Herr Josef Rutsch¬
mann , Hausmeister i . R ., Rheinstr . 44, das
80 . Lebensjahr .%

Stanöeeregiffer <£tfüngeti
Geburten vom 1 . bis 15. Juni :
30 . 5 . Jürgen Joachim , Vater : Albert Michael

Blödt , Werkzeugmacher , Schluttenbach ,
, Hauptstr . 14.

1 . 6 . Bernd Heinrich , Vater : Emst Kluge ,
Bäcker , Karl -Friedrich -Str . 11 .

4. 6 . Jutta Martha , Vater : Siegfried iCdolf
Klumpp , Eisendreh ., Zehntwiesenstr . 16.

4 . 6 . Brigitte Margarete , Vater : Walter Ernst
Schleicher , Kraftfahrer , Rheinstr . 7 .

11 . 6 . Thomas Peter Michael , Vater : Pet . Rudi
Kunz , Bierbrauer , Hebelweg 9.

Eheschließungen vom 1 . bis 15 . Juni :
1 . 6 . Alois Schröder , Bruchhausen , Hauptstr .

37 und Erika Anna Kunz , Schöllbron -
ner Str . 33 .

3 . 6. Prokip Humeniuk u . Anna Hlad , Dur¬
lacher Str . 27a.

3 . 6 . Erich Fritz Kremmling u . Leonie Herr -
mann , Neuwiesenreben 5.

3 . 6 . Eugen Adolf Pfeiffer , Karlsruhe , Kör -
nerstr . 34 und Maria Anna Gilliar , geb .
Eberle , Rohrerweg 4 .

6 . 6. Hans Gustav Alb . Deger u . Elsa Agnes
Dora Krüger , Klostergasse 10.

7 . 6 . Johannes Wolfg . Arno Flössel , Lange¬
wingert 13 und Melanie Wilhelmine Ida
Markus , geb . Schönwald , Steigenhohl 26.

9 . 6. Bernhard Schiel , Obere Zwingergasse 1
und Lieselotte Wömer , Etzenrot -Neu¬
rod , Fabrikstraße .

Sterbefälle vom 1 . bis 15. Juni :
5 . 6 . Leopold Blazek , Augustastr . 10 .
5 . 6 . Wilhelm Freisler , Pforzheimer Str . 50
6 . 6 . Heinrich Friedrich Gustav Krause , Kro -

nenstr . 22 .
8 . 6 . Hans -Peter Bruno Kurt Böhm , Pappel¬

weg 38 .
8 . 6 . Cäcilie Maisch , geb . Kunz , Schöllbron -

ner Str . 22.
9 . 6 . Karl Jauernik , Pforzheimer Str . 3 .

11 . 6 . Alfons BlÖth, Hirschgasse 1 .
11 . 6 . Johann Heinrich Scholl , Asamweg 7 .
14 . 6 . Hermine Glasstetter , geb , Daubenberger

Pforzheimer Str . 83.
15 . 6 . Reinhold Karl Dillmann , Sibyllastr . 19 .

Ettlinger Marktpreise vom 17. Juni
Obstanfuhr : ca . 25 Zentner

Obst : Aprikosen 1 .20, Bananen 65—95, Oran¬
gen 1 .20, , Äpfel 0.45—1 .00 , Kirschen 25—50,
Erdbeeren 0.90—1 .00 , Heidelbeeren 50—80,
Stachelbeeren 30—35 , Pfirsiche 1 .20, Himbee¬
ren 1 .20 , Zitronen 20-—35.

Gemüse : Blumenkohl 35—40 , Kopfsalat 5
bislO, Gurken 50—70 , Spargeln 20—75 , Ret¬
tiche 5—10, Karotten 15 , Knoblauch (100 g) 30
bis 40 , Zwiebeln (Pfd .) 40—60, (Bd .) 20 , Kar¬
toffeln 25—35, Spinat 15—20 , Kohlrabi 5—10,
Erbsen 12—25, Rote Rüben 15 , Rhabarber 8
bis 10, Tomaten 1 .10—150 , Weißkraut 25,
Wirsing 25 , grüne Bohnen 1 .00.

Eier 17—21 .
Suppenhühner 2,40 .
Mastfleisch : Bratenfleisch 1 .20, Suppenfleisch

1 .20 , Roastbeef 1 .30 , Leber/Nieren 1 .70.
Schweinefleisch : Kochfleisch 1 .50, Braten¬

fleisch 1 .60 , Kotelettg 1 .70 , Bauchlappen 1 .50,
Schweinefett 1 .35

Kalbfleisch z. Braten 1 .70, Kalbshaxen 1 .80 .
Wurst (500 g) : einf . Blut - u . Leberwurst 90,

weißer Schwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst
2 .00 , Preßkopf 2 .00, Zungenwurst 2 .20, Mett¬
wurst 2.40 , Fleisch - ' u . Leberkäse 2 .00, Frankf .
Streichleberwurst 1 .50, Salami 2 .40 , .Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2.20 , Sülze 80 .

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00—1 . 10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80, Mett¬
wurst 1 .70 , Rauchfleisch 1 .78 , Krakauer 1 .50,
Fett 1 .30.

Butter : (250 ) g) 1 .35 , Palmin 1 .40, Kokosfett
1 .10—1 .40 , Sanella 1 .20, Margarine 1 .12.

Schweizerkäse (125 g) 55 , Limburger (500 g)
90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40 ,Romadour 20—30 , Holl . Edamer 55 , Olmützer
Quargeln 26 .

Die Gegend um die Schöllbronner Steigeist am Tag des Seifenkistenrennens von Tau¬
senden von Ettlingem aufgesucht worden ,
die sonst nur selten dort spazieren gehen
können . Wir möchten deshalb einige Ge¬
wann -Namen und geschichtliche Erinnerun¬
gen aus diesem Teil der Ettlinger Gemar¬
kung ins Gedächtnis rufen und alle , die in
einer Freizeitstunde hinausgehen , zu richti¬
ger Heimat - und Naturbeobachtung einladen .

Die Straße ist die neue Schöllbronnner
Steige , die erst seit etwa einem halben Jahr¬
hundert besteht . Bis zum Ende des 19. Jahr¬
hunderts gab es nur die alte Schöllbronner
Steige .

Die alte Steig ’ führt entlang dem Krebs -
bächle , das bei Spessart entspringt . In den
Krebsbach mündet die Eberbach -Klinge , die
den Vorderen und Hinteren Kreuz $lberg
trennt . Die Bergwassereinschnitte auf dieser
Seite der Alb werden meist als Klinge
bezeichnet , z . B . Detschenklinge , Steigen¬
klinge und Eselsklinge , während die Tälchen
drüben auf der anderen Seite meist Klamm
genannt werden , z. B . die Kalberklamm mit
dem Aulenbacherschen Steinbruch

Der von unten aus gesehen rechts vom
Krebsbächle gelegene Berg ist der Kreu¬
ze 1 b e r g . Man vermutet , daß dort schon
vor 600 Jahren eine Einsiedelei war . Vor 200
Jahren lebte dort ein Einsiedler namens
Johannes Schwärtz . Er stammte aus
Forchheim . Im Jahre 1749 ist er im Alter
von 92 Jahren in seiner Klause gestorben .

Nach ihm ist der in der Nähe gelegene
. .Hannesebr linnen “ benannt . Unter einer
Steinplatte der Einsiedlerhütte fand man
Silbermünzen , die der Eremit als Almosen
erhalten hatte . Rektor Bopp erzählt in sei¬
nem Ettlinger Sagenbuch das Leben dieses
frommen Mannes . In hohem Alter bekam er

^ einen Gehilfen namens Lorenz Stoll , aber
dieser wurde des Landes verwiesen , weil er
das Betteln zu schlimm trieb .

Von hier unten gesehen liegt links der
Berg K eh reck . Auf alten Karten wird er
Kehreck genannt . Än den hier gelegenen
Ettlinger Stadtwald grenzt die Gemeinde
Spessart Ein , die früher zur Ettlinger Ge¬
markung gehörte und erst nach einem 400-
jährigen Prozeß mit Ettlingen ihren Wald
zugesprochen erhielt . Spessart ist eine Ro¬
dungssiedlung von Ettlingen und hieß
Spechtshart , also Wald der Spechte .

Jenseits von Spessart verlaufen über den
Kreuzeiberg hinweg bis hinunter zum Rhein
die Ettlinger Linien , die vor 200 Jah¬
ren in den Kriegen zwischen Habsburg und
Frankreich eine Barriere quer durch das
Oberrheinland waren . Hier standen sich oft
die europäischen Heere gegenüber und des¬
halb mußte das nahe Ettlingen sehr oft unter
dem Krieg und seinen bösen Folgen leiden .

Gehen wir über die Ettlinger Linien hin¬
aus weiter , so kommen wir in Vdie Orte
Schöllbronn (am Brunnen war eine
Schelle , die bei der wegen großen Man¬
gels sehr beschränkten Wasserausgabe geläu¬
tet worden ist ) , ferner S c h 1 u 11 e n b a c h .
das eine vielhundertjährige Eiche hatte und
heute noch die berühmte alte Linde am
Brunnen . Im Schöllbronner Wald nach Fisch¬
weier zu befindet sich der alte Grenzstein
„Toter Mann “

, der eine 400 Jahre alte In¬
schrift trägt und zu Volkssagen Anlaß gab .

Die Tote -Mann -Sage
Ein Mann raubte am Sonntag einen Sta¬

renkasten aus , fiel dabei herunter und brach
das Genick . Viel später erst fand man sein
Gerippe , das riun auf dem Stein abgebildet
ist . Der Geist des Vogeldiebs geht immer
noch in dieser Gegend um . Einmal kamen
Wanderer und fragten den schwerhöri¬
gen Geist nach dem Weg , aber dieser ver¬
steht Eilles falsch :
Wanderer : Wo geht der Weg hinaus ?
Geist : Da oben heb ich Vögel aus .
Wanderer : Ich glaub Du hörst nicht wohl .
Geist : Ja , der Baum ist faßhohl .
Wanderer : Ich glaub Du bist ein Narr .
Geist : Es können drin sein sieben oder acht -
Wanderer : Du bist wahrhaftig nicht gescheit .
Geist : Ja , das Loch ist ziemlich weit .
Wanderer : Wenn ich dich hunten hätt , wollt

ich dich klopfen .
Geist : Wenn ich sie raus hätt , wollt ich sie

ropfen !
Unterhalb der Schöllbronner Steige bis zur

Alb und Spinnerei befindet sich das Gewann

Brudelrgarten mit der Bergquelle der
Ettlinger Wasserversorgung . Der neue Hoch¬
behälter für Ettlingen wird an der neuen
Schöllbronner Straße gegenüber dem Jagd¬
haus errichtet und bekommt eine Zu- und
Ableitung steil hinunter ins Albtal . Das
ganze Talgebiet zwischen hier und dem
Wattberg heißt das Watt , also eine alte
Sumpfgegend , durch die man „waten “ mußte .
Deshalb heißt der Abendwind , der uns an
heißen Tagen Kühlung bringt , auch der
„Wattwenn “.

Drüben steht die wieder aufgebauteWackhersche Bleiche mit den glitzernden
Lichtdächem , daneben die auch als Baudenk¬
male wertvollen alten Trockentürme aus
Holz . Am Schützenkreuz begjpnt die vor dem
1 . Weltkrieg gegründete „Waldkolonie “,die von Spöttern auf der anderen Seite gerndie „Schattenkolonie “ genannt wurde , aber
bei heißem Wetter sind alle froh , daß sie
hier im Schatten spazieren gehen können .
Die sonst so stille Waldkolonie hatte durch
das Seifenkistenrennen ihren großen Tag ,denn ganz Ettlingen hatte sich in ihrer Nähe
vergammelt Wir freuen uns , daß dieser
Stadtteil jetzt auch elektrische Straßenbe¬
leuchtung erhalten hat und wollen nur hof¬
fen , daß hier die Laternen nachts brennen ,nicht wie drüben die Gaslatemen nur am
Tag .

Früher viel mehr Mühlen
Unterhalb Wder Wackherschen Bleich ’ sehen

wir die obere Buhlsche Papierfabrik , darüber
liegt am Fuß des Rottbergs der „Papier¬
buckel “ , der Wattback und weiter talauf¬
wärts der Burgstättleskopf , wo sich eine alte
Burg befunden haben soll . Die Papiermache¬
rei besteht in Ettlingen schon etwa 500 Jahre
lang . Ettlingens größter Betrieb , die Spin¬
nerei und ' Weberei ist nun auch schon fast
120 Jahre alt . Hier an der Alb befanden sich
im Lauf der Zeit die verschiedensten Müh¬
len , z . B . eine Zeitlang auch eine Tabak¬
mühle . Deshalb heißt ein Doppelweg noch
heute der obere und untere Tabakmühlen¬
weg . Deubels Mahlmühle ist von einem
Brand zerstört worden , dort befindet sich
jetzt die Ziegler -Elektromotorenfabrik .

Gehen wir nun auf die andere Seite der
alten Schöllbronner Steig , dann sehen wir
vor . allem das Gut H e 11 b e r g. Der Name
Hell bedeutet „Halde “ . Ähnlich sagt man ja
bei uns statt Wald nur : Wall . Dieser Hell¬
berg wurde etwa 1817 vom großherzoglichen
Geheimrat v . Graimberg im Weinbren¬
nerstil erbaut , aber inzwischen umgebaut
und ist jetzt das katholische Augustinus -Er¬
ziehungsheim .

Die Wilhelmshöhe wurde 1895 von
dem Karlsruher Tapeziermeister Münch als
Ausflugslokal gebaut . Vor dem Krieg war sie
Sportheim — ein Begriff in ganz Deutsch¬
land —, nach dem Krieg sollte sie Lungen¬
heilstätte werden , aber seit Jahren steht das
große Haus unbenutzt da . Jedermann fragt ,
wann sich endlich die Behörden darüber
einigen, , wem das Haus zugesprochen werden
soll . Bei dem heutigen Raummsingel eine un¬
verständliche Verzögerung .

Zukünftiges Baugebiet
Nun wollen wir uns aber noch weiter in

dieser viel zu wenig bekannten Gegend um¬
schauen , Unterhalb des Hellbergs liegt das
Gewann F e r n in g , das jetzt von der
Schöllbronner Straße aus bebaut wird und
in einigen Jahren mehrere Tausend Men¬
schen beherbergen soll und eine eigene
Schule bekommen wird . Hör heißt auch
Sumpf , hier war also ebenfalls Sumpfgegend .
Am Wasser entlang soll bis zur Rastatter
Straße eine schöne Anlage und vielleicht im
oberen Teil auch ein kleiner See entstehen .
Ja , Ettlingen soll noch viel schöner werden .

Jenseits des Horbachs i liegt das Gewann
Horbach und dann das Gewsmn Drachen¬
reben , beide Ein den schönen Waldrand
nach Ettlingenweier angelehnt . Auch auf die¬
ser Seite wurde einst Weinbau betrieben ,
aber vielleicht ist der Drachenrebler noch
saurer gewesen als der Robbergier ? Der Dra¬
chenrebenweg ist die Verbindung zwischen
dem Gewann am Berghang und der Stadt .
Westlich von der Hell befindet sich auch das
Gewann Johanneswegle , das seinen Namen
auch von unserem Forchheiitier Einsiedler
erhalten hat .

Aus dem Gerichtssaa/
Freispruch im Schwurgericht

Karlsruhe . Die Angeklagte Anna Schau¬fele aus Zaisenhausen wurde am Samstag¬
nachmittag vom Karlsruher Schwurgericht
wegen Mangels an Beweisen freigesprochen ,da ihr nicht nachgewiesen werden konnte ,einen zweifachen Giftmordversuch an ihrem
ehemaligen Geliebten und dessen Familie be¬
gangen zu haben . Trotz Ermahnung des Pub¬likums durch den Vorsitzenden brach nachder Urteilsverkündung ein Beifallssturm inder dichtgedrängten Menge los . Die allzu sehrins einzelne gehende Berichterstattung hattewohl die Neugierde des Publikums erregt .

Kreuz und quer durch Baden
Das Hilfswerk der Evangelischen Kirche in

Baden will in diesem Jahr mit Mitteln des
Evangelischen Hüfswerks , des Staates und der
Siedler 2000 Wohnungen bauen .

Das badische Landesgewerbeamt in Karls¬
ruhe , das im September 1942 durch Bomben
zerstört worden war , -wird gegenwärtig an der
alten Stelle wieder aufgebaut .

Aus Anlaß der 75-Jahrfeier der Schuhma¬
cherinnung Konstanz findet vom 17. bis 19.Juni in Konstanz der Verbandstag des Ver¬
bandes badischer Schuhmacherinnungen statt .

Sport -Nachrichten der EZ
FUSSBALL

Bezirksmeisterschaft Staffel 3
KFV — FV Daxlanden 4,0

Kreismeisterschaftder A-Klasse
Blankenloch — Grünwinkel 2:Q

Kreismeisterschaft B-Klasse
Graben — Ittersbach 3:2

Nach dem Spielabbruch Langensteinbach —
Wolfartsweier(2: 1 ) seinem Ausgang entsprechend
gewertet wurde, sind die Spiele der Kreisklasse
A und B abgeschlossen . Lediglich ein Pflichtspiel,das aber ohne Punbtewertung bleiben wird, Pfaf¬
fenrot — Phoenix Ib kommt am 25. 6 . zur Aus¬
tragung.

HANDBALL
Aufstieg zur Verbandsliga

Mühlburg — Hockenheim 17;6
Um die Bad . Jugendmeisterschaft

Linkenheim — St . Leon 9:16
Verbandspokalrunde

TSV .Mosbach — SG Leutershausen 6:25
TSV Daxlanden — TSV Rot 7 :16

Wetterbericht
Übersicht Mit dem Aufbau eines Zwi¬

schenhochs über Mitteleuropa hat sich auch in
unserem Raum vorübergehend Wetterbesse -
rung eingestellt .

Vorhersage : Am Montag tagsübertrocken und überwiegend heiter . Höchsttem¬
peraturen zum Teil bis über 25 Grad anstei¬
gend . Zum Dienstag erneut aufkommeude
Gewitterneigung , noch warm und zum Teil
schwül . Schwache bis mäßige Winde aus Süd
bis Südwest .

Barometerstand : Veränderlich -Schön
Thermometerstand: (heute früh8 Uhr) 15° über 0

Wasserstand des Rheins am 17. Juni 1950
Konstanz 407 ( + 2). Breisach 250 ( + 10) . Straß¬

burg 312 ( + 13 ) , Maxau 465 ( + 3), Mannheün-
Ludwigshafen 323 ( + 2) , Caub 213 (0).

Wasserwärme der Badeanstalt
MänneiSchwimmbad: 19 Grad
Frauenschwimmbad: 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 17. 6. 16. 6.
New-Vork (1 Dollar ) 4 .33 l/2 — 4 .32*/iLondon ( 1 Pfd .) 11 .22l/ 2 — 11 .20
Paris (100 ffr.) 1 .223/4

* — 1 .22 */«Brüssel (100 belg. fr.) 8 .59 — 8.577aDeutschland ( 100 DM ) 81 .75 — 82 .50
Wien (100 Sch .) 15.60 — 15 60

Berlin , den 17 . 6 . 50 : Wechselstuben-Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .60 — 5 .80 DM (Ost )

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

andern, daß man zur Pflege
von Parkett und Linoleum
das mit dem Sonnenstempel
ausgezeichnete KIN E S SA-
Bohnerwachs verwendet. Es
verleiht dem Boden einen
hartenSpiegelhochglanz , der
naßgewischt undohne neues
Einwachsen immer wiedei
aufpoliert werden kann.Ver<
wenden auchSie das fparfam«

KINE0A
BOHNERWACHS

VerkaufsdepoC:

ftaftettiasDrogerie
leopoldstr . 7 Telefon 290

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg.

Danksagung
Für die ehrende Teilnahme in Wort und Schrift , für

die vielen Kranz - und Blumenspenden , sowie Geldspen¬
den zur Lesung von hl Messen beim Tode und Be¬
gräbnis meines lieben Mannes , unseres lieben Vaters ,
Schwiegervaters , Bruders , Schwagers , Onkels und Groß¬
vaters

Johann Heinrich Scholl
Hauptlehrer a . D.

sagen wir unseren herzlichsten Dank . Ganz besonderen
Dank der Gemeinde Sdiiefberg -Frauenafb für ihre liebe¬
volle , zahlreiche Beteiligung beim letzten Gang , dem
G -sangverein „Einheit “ Schiefberg für alles Gedenken ,
dem Gesangverein „Conslanfia “ Etzenrot , sowie den
Mitgliedern des Gesangvereins „Liederkranz “ aus sei¬
ner Heimat Rauenberg . Audi dem Ktrchenchor Schief¬
berg , der Schülerschaft Schieiberg und Schulverwaltung
mit Lehrerschaft Thlebauthschufe Ettlingen ebensolchen
aus tiefstem Herzen kommenden Dank für affe Worte
und Zeichen der letzten Ehre für unseren lieben Toten .

Mathilde Scholl geh. Knühl
Karl Kolb und Frau Gertrud geb. Scholl
und Kinder
Berta Bott geb. Scholl
und alle Anverwandten

Ettlingen , den 19 . Juni 1950
Asamweg 7

SaMeitsgabrptoit
Sommerhalbjahr 1950 — Gültig ab 14 . Mai 1950

Preis 20 Pfg .
Zu haben an all . Schaltern der Alb-
taibahn u . in all . Buchhandlungen

Sndjbenrftetei 2t. <5eaf , (Ettlingen/Stabe«

Unkraii -Ex
schafft unkrautfreie
Wege und Plätze.

Jetzt wieder in Friedens¬
qualität .

Verkaufsstelle:

Dadenia = Drogerie
R. Chemnitz Ettlingen

Klavier (Marke Thürmer )
zu vermieten . Zu erfragen
unter Nr . 1864 in der E .Z.

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Gral

ZU VERMIETEN

für Namenseindruck
empfiehlt

Buchdfuckerei A . GRAF , Ettlingen
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SPORT - NACHRICHTEN
DER EZ — -

Württ .-badischer Sport-Toto
1 . Schweden — Dänemark ausgef .
2 . Horst Emscher — l .F . C . Saarbr . 4 : 1 1
3 . St . Pauli — F . C . Mailand 4 :3 1
4. Ulm 46 — VfL Neckarau 1 :0 1
5 . Bückingen — 1. F .C .Pfo-rzheim 3 : 1 1
6. Darmstadt 98 — 1 . F .C . Bamberg 2 : 1 1
7 . Vikt . Aschaffenb . — Bayern Hof 2 :2 0
8. SV Itzehoe — Eintr . Osnabrück 2 :2 0
9 . ASV Blumenthal — Altona 93 1 :4 2

10. Norm . Gmünd — 1 . F . C . Nürnb . 1 : 6 2
11 . Eintr . Trier — F . C . Metz 2 :4 2
12. 1 . F . C . Köln — Rheydter SV ausgef .
13. SSV Reutlingen — Olymp . Nimes 0 :2 2
14. Kidcers Vöhr . — FV Komwesth . 1 : 1 0

Sport-Toto Rheinland-Pfalz
1 . Ulm 46 — VfL Neckarau 1
2. Vikt . Asdiaffenb . — Bayern Hof 0
3. Darmstadt 1898 — FC Bamberg 1
4. Union Böckingen — 1 . FC Pforzheim 1
5 . Itzehoe — Eintr . Osnabrück ‘ 0
6 . ASV Blumenthal — Altona 93 2
7. Rheydter SV — Spfr . Katernberg 1
8 . Horst Emscher — 1 . FC Saarbrücken 1
9 . Bor . Fulda — SpVgg . Andernach ausgef .

10. VfB Oldenburg — Viken Göteborg ausgef .
11 . Eintr . Trier — FC Metz 2
12 . Minerva 93 Bin . — Wacker 04 Bin . I
13 . Berliner SV 92 — SC Westend Berl . 1
14. FC Freiburg — ASV Landau 1

\ Hessischer Sport -Toto
1 . Schweden — Dänemark ausgef .
2. Darmstadt 98 — 1 . FC Bamberg 1
3. TSG Ulm 46 — VfL Neckarau 1
4. Union Böckingen — 1 . FC Pforzheim 1
5 . Vikt . Aschaffenb . — Bayern Hof 0
6 . Olyp . Lamperth . — SpVgg . Homburg 0
7 . SpVgg . Griesheim — Opel Rüsselsheim 1
8 . VfL Kassel — Hess . Liditenau 1
9 . VfL Marburg — Hessen Hersfeld 0

10. Norm . Gmünd — 1 . FC Nürnberg 2
11 . FC Itzehoe — Eintr . Osnabrück Ö
12 . ASV Blumenthal — Altona 93 2
13. 1860 München — Zagreb -Belgrad komb . 1
14. St . Pauli — FC Mailand 1_

Öffenbach tritt gegen den VfB an
Kickers Offenbach — Preußen Dellbrüek 3 :0
Als zweiter Endspielteilnehmer der Deut¬

schen Fußballmeisterschaft am 25 . Juni im
Berliner Olympia -Stadion qualifizierte sich
neben dem VfB Stuttgart nun der zweite süd¬
deutsche Verein : Kickers Offenbach . In Ober¬
hausen triumphierte er vor 40 000 Westdeut¬
schen und 3000 Offenbachern klar mit 3 :0 (1 :0) .
Kaum war die 50. Sekunde vorbei , als es schon
1 :0 für Kickers Offenbach durch Kaufhold
stand . Zwei Querpässe und ein sauberes Legen
in die Gasse und schon fackelte Kaufhold
nicht lange und kanonierte ins lange Eck. Of¬
fenbar führte zur Pause mit 1 :0 . In der zwei¬
ten Halbzeit versuchte man Umstellungen im
Preußen -Sturm , da Schömer verletzt ausfiel ,
mitunter aber noch tolle Schüsse aus dem
Stand von Rechtsaußen her losließ . Da kam
in der Schluß -Viertelstunde die große Wen¬
dung ! Zuerst schoß Kaufhold das 2 :0 und
kaum 120 Sekunden später hieß es durch We¬
ber bereits 3 :0. Trainer Wurzer vom VfB
Stuttgart aber hatte gesehen , daß es am
25. Juni in Berlin sehr schwer werden wird ,
diese Kickers Offenbach zu besiegen ! Die
Chancen für dies Finale stehen 50 :50 unter
zwei Südobelliga -Vereinen !

Darmstadt. 98 steigt auf
■s Die Aufstiegsspiele zur Oberliga

Der erste Oberliga -Neuling für das kom¬
mende Spieljahr steht fest : Darmstadt 98 er¬
kämpfte sich mit einem 2 : l -Sieg über den FC
Bamberg den Aufstieg ins Oberhaus , nachdem
der zweite Anwärter FC Pforzheim bei Union
Böckingen sang - und klanglos mit 3 : 1 unter¬
ging . In der Gruppe I ist nach Abschluß der
Spielrunde noch alles offen . Ulm 46 schlug zu
Hause den VfL Neckarau mit 1 :0 und ist da¬
mit abermals punktgleich mit den Männern
von der Altriper Fähre . Da bei Spielrunden
mit weniger als acht Mannschaften nicht das
Torverhältnis entscheidet — das eindeutig zu¬
gunsten Ulm 46 sprechen würde — ist ein
Entscheidungsspiel auf neutralem Platz er¬
forderlich . Jtm zweiten Spiel verpaßte Bayern
Hof in Aschaffenburg die Gelegenheit , durch
einen Sieg mit Ulm und Neckarau gleichzu¬
ziehen . Nach dem 2 :2-Spielausgang ist Bayern
Hof abgeschlagen . Es spielten :

Gruppe I :
Viktoria Aschaffenburg — Bayern Hof 2 :2
TSG Ulm 46 — VfL Neckarau 1 :0

Gruppe II :
Darmstadt 98 — FC Bamberg 2 :1
Union Böckingen — 1 . FC Pforzheim 3 :1

Qualifikationsspiel Südwest
FC Freiburg — VfL Konstanz 3 :0

Freundschaftsspiele
Fußball

Mergelstetten — 1 . FC Nürnberg 1 :11
Normannia Gmünd — l . FC Nürnberg 1 :6
FV Offenburg — VfB Mühlburg 1 :2
SV Schwetzingen — Wormatia Worms 1 :6
Wacker München — SV Spandau 2 :2
Marathon Remscheid — Schalke 04 3 :0
SC Schwenningen — SV Schramberg 343
SV Hechingen — SV Mössingen 2 :4
SV Offenburg — FV Karlsruhe 5 :2
SC Freiburg — ASV Landau 3 :2
Eintracht Frankfurt — FV Engers 2 :1
SpVgg Weisenau — SV Bischofsheim 4 :2

Handball
Südwürttemberg — Nordwürttbg . 6 :10
Rheinland — Südbaden *

9 :13
Deutsche Vereine im Ausland

VfB Neunkirch . (Saar ) — 1 . FC Kaisersl . 0 :2
SV Saarbrücken — FSV Mainz 05 3 :3
SV Mittelbexbach (Saar ) — Mainz 05 3 :2
FC Ensdorf (Saar ) — l . FC Kaisersl . 2 :7
l . FC Saarbrücken — Horst Emscher 1 :4

Aufstiegsspiele im Südwesten
Eintracht Kreuznach — TuS Konz 2 :2
Spfr . Herdorf — SC Zweibrücken 2 :2
Tura Ludwigshaf . — SC Neuenahr ausgef .

Mittelbadischer Städtepokal
SC Baden -Baden — FC 04 Rastatt 2 :5

Schwarzwald -Pokal
FC 08 Villingeri — VfL Schwenningen 6 :1

Ausländische Fußballgäste spielten
TuS Neuendorf — Stade francais Paris 2 :2
SSV Reutlingen — Olympia Nimes 0 :2
1860 Münch . — Dynamo Agram (Jug .) 4 :2
FC St . Pauli — AC Mailand , 4 :3
Union 1911 Rohrb . — Arloev -Malmö 4 :3
Wolfsburg — BC Landskoja (Schwed .) 3 :2
Eintr . Braunschweig — Olympic Lille 0 :3
Jahn Regensburg — SC Wien 2 : 1
Bergisch Gladbach — Hajduk Split 0 :1
SSV Reutlingen — SG Nimes 0 :2
TSV Walsdorf — Kamraterna Malmö 1 :3
Heider SV — Billesholm (Schweden ) 0 :2
SV Bergedorf — Norköping (Schwed .) 3 :3
Union Heidelberg — Arloev Malmö 4 :3
VfB Oldenburg — Karlskoya (Schwed .) 3 : 1
SV 07 Cuxhafen — Kamraterna Malmö 0 :7
Eintracht Trier 05 — FC Metz 2 :4
TSV Wedel — Norköping (Schwed .) 1 : 1
VfL Osnabrück — Olympique Lille 4 :4
SG Geislingen — Blue Stars Zürich 1 :0

Die Endspiplpartner im Handball
Frischauf Göppingen — Hassee Winterbek 13 :19

Die Kieler hatten einen guten Start , kombi¬
nierten ausgezeichnet über die Flügel und
lagen stets mit zwei bis drei Toren in Füh¬
rung . Göppingen war in der Hintermann¬
schaft außerordentlich offen , so daß die laeler
des öfteren freistehend einschießen konnten .
Mit 7 :6 Toren wurden die Seiten gewechselt .
In der zweiten Halbzeit waren die Göppinger
tonangebend und übernahmen in der 35 . Min .
die Führung , die sie bis sieben Minuten vor
Schluß auf 10 :8 ausbauten . Alles deutete auf
einen Sieg der Göppinger , die aber dann den
Fehler machten , zu sehr auf Zeit zu spielen
und so dem THW die Möglichkeit gaben , kurz
vor Abpfiff den Ausgleich zu erzwingen . In
einem ungeheuren Endspurt übernahm der
THW in der Verlängerung die Führung und
baute sie bis zum 19 :13 aus .

RSV Mühlbeim — Polizei Hamburg 5 :7
Die Männer von der Wasserkante spielten

den ideenreicheren , im Angriff , variableren
Handball und zudem wirkten sie geschlosse¬
ner . Darüber hinaus ließ sich Mühlheim durch
ein halbes Dutzend Latten - und Pfostenschüsse
deprimieren . Der deutsche Meister 1949 ging
nur ein einziges Mal in Front und verdankt
es seinem Torwart Hesselmann , daß die Nie¬
derlage mit 5 :7 noch glimpflich ausfiel . Dirigent
der Hamburger war Mittelläufer Vick , der sich
als sechster Stürmer geschickt einzuschalten

verstand . Heim Stande von 5 :5 fiel die Ent¬
scheidung durch zwei herrliche Würfe von
Linksaußen Bossens , der das 7 :5 herstellte .
Die Tore erzielten :

’ für Hamburg : Maychrzak
(3) , Bossens (2) , Hanke und Vick (je 1) ; für
Mühlheim : Heidemann , Andermahr , Zerling ,
Will , Barucco (je 1 Tor )^

Karlsruher FV Bezirksklassenmeister
In einem Entscheidungsspiel um die Meis¬

terschaft der badischen Bezirksklasse , Staffel
3 , besiegte der KFV den FV Daxlanden nach
einer 1 :0 Pausenführung sicher mit 4 :0 Toren ,
in einem enttäuschenden Spiel . Immer wieder
versuchte der KFV in unproduktiven Breiten¬
kombinationen die Daxlander Deckung aus¬
zuspielen . Darüber hinaus übertrafen sich die
Stürmer im Auslassen von zwingenden Tor¬
gelegenheiten . Daxlandens junge Elf ent¬
täuschte auch . Abgesehen von den ersten
zehn Minuten sah man kaum einmal eine er¬
folgversprechende Aktion der bis auf Burger
restlos versagenden Stürmerreihe .

Erster Lauf des badischen Radsportbundes
Der Kreis Mannheim des badischen Rad¬

sportbundes hat seinen ersten Lauf zur Stra -
ßenmeisterschaft , der mit insgesamt vier Läu¬
fen vorgesehen ist , auf der Strecke Schönau -
Siedlung —Sandhofen ausgetragen . In sieben
Runden gab es schöne und spannende Kämpfe .
Im scharfen Endspurt siegte der Mannheimer
Ullrich vor Schönung ; bei der Jugend blieb
Six siegreich , während beim Altersfahren
Rochsler Erster wurde .

Ein Rennen ohne BMW
Erfolge von Puch , DKW und Norton in Tü¬
bingen — Doppelsieg H . P. Müllers —
Schorsch Meier ausgefallen — Mehrzahl der

Wagen gal; auf
Das Tübinger Stadtrin ^ ^nnen begann am

Samstag mit den v4er Rennen der Ausweis¬
fahrer . Wegen der mehrfach niedergegange¬
nen Regenschauer blieben die Zeiten im allge¬
meinen hinter den guten Trainingsergebnissen
zurück .

In der Klässebisl25ccm lieferten sich
Schneider auf Puch und Bodmer , ebenfalls auf
Puch , einen harten Brust -an -Brust -Kampf ,
den schließlich Schneider für sich entscheiden
konnte . Der Hechinger Braun auf DKW als
Sieger in der Viertelliter - Klasse fuhr
mit 92,1 std/km einen neuen Bahnrekord . Vom
Pech verfolgt war der lange Zeit führende
Stiegler in der Klasse bis 350 ccm . Er
verlor seine Brille und mußte dadurch seinen
hartnäckigen Verfolgern Gehnng auf Norton
und Hermann , auch auf Norton , den Vortritt
lassen , während er selbst den 3.JPlatz belegte .
Eine harte Auseinandersetzung gab es in der
Halbliter - Klasse zwischen dem Sieger
Hagspiel (Norton ) und Groß (BMW) . In den
letzten acht Runden wechselte zwischen bei¬
den Fahrern ständig die Führung , so daß der
Ausgang bis zuletzt offen blieb .

Ein Sonderlauf dreier Schweizer Rennwa¬
gen über 5 Runden , den Jean Wagner vor
Oviedo Berasconi und Bobmeister Fritz Feier¬
abend gewann , bildete am Sonntag den Auf¬
takt zu den Rennen der Lizenzfahrer . Be¬
zeichnend für die hart umkämpften Wettbe¬
werbe ist , daß in der Klasse bis 125 ccm
bei 15 Runden insgesamt sieben Rekordrunden
gefahren wurden . Rolf Hammer (Puch ) , der
Vorjahressieger , verbesserte dabei seinen Vor¬
jahresrekord von 87,2 auf 91,2 Stdkm .

In der Viertelliterklasse setzte sich
zunächst Winkler (DKW) an die Spitze , von
der 12 . Runde ab konnte er aber mit H . P.
Müller (DKW) und Daiker (DKW) nicht mehr
Schritt halten . Mit nur 0,7 Sekunden Vor¬
sprung passierte Müller vor Daiker das Ziel .
Bester Saugmotorenfahrer war Thom -Prikker ,
die schnellste Runde dieses Rennens aber fuhr
mit 107,5 Stdkm . Gablenz (Moto-Barilla ) .

Auch das Rennen der 350er - Klasse be¬
endete H . P . Müller siegreich . Der Held die¬
ses Rennens war Wünsche (DKW) . Nach einem
Kerzenwechsel lag er an letzter Stelle des
Feldes . In sechs Rekordrunden , wobei er mit
117,7 die schnellste Zeit des Tages fuhr , schob
er sich immer weiter vor . Drei Runden vor
Schluß lag er noch 14 Sekunden hinter dem
späteren Sieger Müller (DKW ) , der nur
mit 20 Meter Vorsprung vor dem Dritten
Wünsche das,Zielband passierte . Auch Thorn -
Prikker (Velocette ) , der in der Saugmotoren¬
klasse bis 350 ccm gestartet war , kam zum
Doppelsieg .

Dem Rennen der Hai b-M terklasse sah
man mit besonderer Spannung entgegen , da
lediglich Saugmotorenmaschinen am Start
waren . Nachdem Georg Meier (BMW) in der
zehnten Runde wegen Kerzenschaden aufge¬
geben hatte , schien Zeller (BMW) , der mit
Meier dauernd um die Führung gekämpft
hatte , als sicherer Sieger . In der vorletzten
Runde mußte auch er aufgeben , so daß von
Loewis (Norton ) das Rennen machte .

Weniger dramatisch verlief der Lauf in der
kleinen Seitenwagenklasse . Rup-
pert/Meier , die nach der zehnten Runde noch
mit 33 Sekunden Vorsprung führten , mußten
wegen Motorenschadens ausscheiden . So wurde
dieses Rennen eine sichere Beute von Stren -
gert/Köhler (NSU ).

Auch bei den Seitenwagenmaschi¬
nen bis 1200 ccm blieb die Dramatik
aus . Schäfer -Höller , die mit 108,2 Stdkm . Re¬
kordzeit fuhren , hatten Maschinenschaden, ,
und Mohr -Fritz , die weit vor dem übrigen .
Feld lagen , mußten drei Runden vor Schluff
bei einem Kerzenwechsel das übrige Feld !
an sich vorbeiziehen lassen .

Die beiden in einem Lauf zusammengefaß¬
ten Rennen der Wagen führten nicht über
15 , sondern 10 Runden . Bei den Kleinst¬
rennwagen bis 750 ccm führte Zimmermann -.
von der ersten Runde an . Von den fünf in :
der Klasse III gestarteten Wagen , gaben drei
auf , darunter auch der Amerikaner Lucas
William .

Die Organisation des Rennens funktionierte
ausgezeichnet . Die rund 45 000 Zuschauer zeig¬
ten sich diszipliniert , so daß das Rennen ohne
Unfall verlief .

Die Ergebnisse :
Ausweisfahrer :

Bis 125 ccm : (10 Runden “ 80,08 km ) . 1. Ernst
Schneider (Bronnweiler ) , Puch , 22 :31,1 Min ., 80,2
Stdkm . 2 . Gerhard Bodmer (Ebingen ) , Puch , 22 :35,# :
Minuten .

Bis 250 ccm : (15 Runden - 45,12 km ) . 1. Georg ,
Braun (Hechingen ) , DKW , 29 :22,5 Min ., 92,1 Stdkm .
2. Wolfgang Rath (Reutlingen ) , DKW , 29 :29,7 Min .

Bis 350 ccm : (15 Runden = 42,12 km ) . 1. Gotthilf '

Gehring (Ostelsheim ) , Norton , 29 :16,4 Min . , 92,4
Stdkm . 2 . Horst Wilhelm Herrmann (Stuttgart ) , Nor¬
ton , 29 :22,1 Min .

Bis 500 ccm : (20 Runden — 60,16 km ) . 1. Georg :
Hagspiel (Bingen ) , Norton , 37 :31,2 Min ., 96,2 Stdkm .
2. Ernst Groß (Bad Winsheim ) , BMW , 37 :32,1 Min . .

Lizenzfahrer :
Bis 125 ccm : (15 Runden = 45,12 km ) . 1. Rolf Ham¬

mer (Reutlingen ) , Puch , 30 :40,8, 88,2 Stdkm . 2. Kart .
Hof mann , Puch , 30 :42,0 Min . 3 . Willi Thorn (Wies¬
baden ) FBS .

Bis 250 ccm mit Kompressor : (20 Runden — 60,16 .
km ) . 1. H . P . Müller (Bielefeld ) , DKW , 34 :27,2 Min . , .
104,9 Stdkm . 2. Otto Daiker (Stuttgart ) , DKW , 34:27,9
Min . 3. Walfried Winkler (Chemnitz ) DKW . Saug¬
motoren : 1. Heinz Thorn -Prikker , (Bad Godesberg ) ,
Motoguzzi , 34 :55,4, 103,3 Stdkm . 2. Hermann Gablenz, .
(Karlsruhe ) , Moto -Barilla , 35 :04,6 .

Bis 350 ccm , mit Kompressor (20 Runden ) : 1. H . p .
Müller (Bielefeld ) , DKW , 33 :06,2 Min ., 109,1 Stdkm . .
2. Siegfried Wünsche (Ingolstadt ) , DKW , 33 :07,0 . Min .
Saugmotoren : 1 . Heinz Thorn -Prikker , (Bad Godes¬
berg ) , Velocette , 33 :14,9 Min . , 106,8 Stdkm . 2. Ru¬
dolf Knees , (Ahlshausen ) , AJS , 33 :20,9 Min .

Bis 500 ccm : (25 Runden = 75,20 km ) . 1. Peter von ..
Loewis (FischbeCk ) , Norton , 40 :41,4 Min . , 110,8 Stdkm .
2. Franz Prünte (Bad Godesberg ) , NSU , 40 :47,9 Min .
3. von Woedke (Honnef ) , Norton .

Seitenwagen bis 600 cmm : (15 Runden = 45,12 km ) ,
1. Strengert/Koheler (Binswangen ) , NSU , 29 :19,9 , 92,3 .'
Stdkm . 2 . Ziemer/Stroder (Neuwied ) , NSU , 30 :14,4 .
3. Schmidt/Koch (Oberheinrieth )..

Seitenwagen bis 1200 ccm : (15 Runden = 45,12 km ) .
1. Seppenhauser/Wenzhofer , BMW , 26 :12,3 Min . , 103,3 :
Stdkm . 2. Forster/Wirth (München ) , BMW , 26 :20,0
Min ., 3. Koch (München ) t Hausenblas (Kolbermoor ) ,
BMW .

Kleinstrennwagen bis 750 ccm : (10 Runden = 30,08
km ) . 1 . Willi Zimmerman (Lörrach ) , MH 2, 19 :31,4 .:
Min . , 92,5 tdkm . 2. Karl Becher (Berghausen ) ,21 :59,9 .

Rennwagen Formel III : (10 Runden =■ 30,08 km ) .
1. Günter Schlüter (Wanne -Eickel ) Scampolo , 21 :13,4
Min . 2. Willi Rentrop (Lüdenscheid ) , Scampolo
eine Runde zurück .

4. Kailsruher Dreieckrennenam 2. Juli
Das in den Vorjahren mit stets wachsendem -

Erfolg durchgeführte „Karlsruher Dreieckren¬
nen" auf dem 3,4 km lahgen Autobahnabschnitt.
Zwischen Wolfartsweier, Durlach und Rüppurr
wird am 2. Juli seine vierte Wiederholung er¬
fahren. Der ADAC-Motorsportclub Karlsruhe¬
hat die Konkurrenz diesmal jedoch nur für Solo-
und Seitenwagenmaschinenausgeschrieben. Die-
Ausweis- , also Nachwuchsfahrer haben in der
Klasse 125 ccm 12 Runden , in der Viertelliter¬
klasse 15 Runden und in den beiden großen Solo¬
klassen je 20 Runden zu absolvieren, währende
die Rennen der Lizenzfahrer in der 125-er Klasse
über 15 , in der 250 -er und in der Beiwagen¬
klasse bis 1200 ccm über je 20, in den Klassen
bis 350 und bis 500 ccm jedoch über 25 Run¬
den = 85,0 km gehen. Das offizielle Training'
findet am Samstag , 1 . Juli statt. Nennungsschluff
ist der 18 . Juni. Das vorläufige Rennbüro be¬
findet sich in Karlsruhe , Redtenbacherstr . 7

Ein rolchttgtr Einkauf,
Oer Drm Wohlergehen bient : Eine
Flafche Doppeltere zur Fortfeßung
Oer berühmten Kurl Neue Ener¬
gien Durch öählenöe Aufbauttoffe

für Den ganzen Körper !
Eine Köftllchhett, eine Wohltatl

DOPPELHERZ
Sicher zu haben :

badenia = dr :ogerie
R. Chemnit) Leopo '

.öftr .

So

^

billig is ! es ? !
Ja , man muß staunen , wie preiswert
Stragulo , der hygienisd>e u. farben -
pröaiHge Fußbodenbelag , ist . Eh*
Quadratmeter ist schon für DM 2.61
In großer Musterauswahl zu haben .

fcfjöncs <$efd)enf
für Geburtstag, Verlobung und Vermählung

Raumbild -Kassetten
Kostbarkeiten des Barock
mit Betrachter . DM 13 .50
ohne Betrachter . . . „ 9.—

Schöne Heimat
mit Betrachter . . . DM 13 .50

BucMruckerei A. Graf, Ettlingen, Schöllbronnerstr.5

Lsopoldstr .
.
8

Verlangen Sie kostenlos den
buntenProspekt mit der Preis¬

liste

Nene Lohn- nnfl Kirchenstenertahelle
für Monats -, Wochen - und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50

Buchdruckerei A. Gral , Ettlingen , schöiibr. str . 5

ZUMIETEN GESUCHT

Zimmer , beschlagnahmefrei ,
m . Kochgelegenh . , leer od.
möbl ., von beruft . Ehepaar
ab sof . in Ettl . ges . Zu erfr .
unter Nr . 1886 in der E .Z.

VERSCHIEDENES

DAS BUCH
für jeöen Gefchmach

aus öem ßuchoerleih

KARL BECKER
Auguftin - Kaft« Straße Nr. 18

lilncniaffN
(1 Pfund DM 9 .—) stets -
frisch geröstet in feinster -
Haushaltmischung . — Ver —
packungsfrei gegen Nach¬
nahme , ab 3 Pfund porto¬
frei . Wollen Sie sich von
der Güte des Kaffees über¬
zeugen , dann bestellen Sie -
eine Versuchspackung zu
DM 1 .75 frei Haus gegen
Voreinsendung des Betra¬
ges oder bei Nachnahme
DM —.50 mehr .

■ Peter Kistner Versand
( 21b ) Dortmund

Neuer Graben Nr . 80.

FOTO-KOPIEN
schnellstens

E . O . DRÜCKE
bei der Post
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